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1 oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


dun Der heutige Freitag hat die vielfach erwartete Ent⸗ 
Nad der Lage nicht gebracht. Es beſteht zunächſt die ent⸗ 
3 Tatſache, daß der engliſche Schatzkanzler Snowden, wie 
W Wit von der Telegraphen-Union bereits verbreiteten offi⸗ 
loge itteilung zum Ausdruck kam, das neue Angebot der vier 
Ali nächte infolge richtiger Aufrechterhaltung des bisheri⸗ 
ſcliſchen Standpunktes abgelehnt hat. Das Intereſſe rich⸗ 
Ih nt allgemein auf die Haltung der deutſchen Abordnung 
1 ſeaniellen Fragen. In dieſem Zuſammenhang muß fol⸗ 

eſtgeſtellt werden: Das Angebot ſeitens der deutſchen 
N in den finanziellen Fragen iſt — jedenfalls in for⸗ 
die en — nicht erfolgt. Vielmehr beſteht der Eindruck, 
der gi de Delegation eine gewiſſe Bereitwilligkeit gezeigt 
en Einräumung einer engliſchen Beteiligung an dem unge: 
* eil der Tributlaſten durch Transferierung des Dawes⸗ 
zuzuſtimmen. Dagegen iſt bisher der deutſche Stand⸗ 
decht erhalten worden, daß Deutſchland an der Vertei⸗ 
70300 Millionen Mark aus dem Uebergang des Da⸗ 
zum Youngplan weiter mitbeteiligt ſein müßte. Der 
Schaptanzler hat nun nachdrücklichſt eine neue Belaſtung 
ds abgelehnt, inſofern, als neue deutſche Opfer Eng⸗ 
ih die vier übrigen Gläubigermächte angeboten werden 
En tſächlich der Fall geweſen. Die vier Gläubigermächte 
ia land Angebote gemacht, die weitgehende deutſche Laſten 
1. Fraglich ezſcheint jedoch, ob England ſich nicht letzten 
eitfinden wird, einer Erweiterung der deutſchen finan. 
alten zuzuſtimmen, inſofern dieſe direkt von Deutſchland 
h 7 Sollte die deutſche Delegation ihren bisherigen Stand⸗ 
t recht erhalten, daß Deutſchland unter allen Umſtänden 
ſderkeilung der 300 Millionen Mark mit beteiligt ſein 
6010 würde damit das Angebot der vier Gläubigermächte 
Funddlage verlieren. Die Lage ift ſomit in den ſpäten 
af f en des Freitag verworrener und ausſichtsloſer denn 
N Monzöſiſchor Seite wird bereits offen davon geſprochen. 
15 ntag die Schlußſitzung der Konferenz ſtattfinden wird 
yntag abends die Delegationen den Haag verlaſſen 
„Am Dienstag ſoll eine franzöſiſche Kabinettsſitzung ſtatt⸗ 
der Briand teilnehmen würde. Auf franzöſiſcher Seite 
diet alls in raſchem Tempo mit allen Mitteln des Druckes 
Aden an auf dem Wege eines deutſchen Angebotes in den 
Nur Fragen eine Einigung mit England herbeizuführen. 
| he Delegation befindet fich heute in einer außerordent- 
tigen Lage, wie noch keinmal im Laufe dieſer überaus 
Ki And abwechſlungsreichen Konferenz. Die Annahme des 
5 durch ſämtliche Mächte iſt jedenfalls am heutigen 
ite der Lage der Dinge kaum denkbar. So wie die Lage 
be darſtellt, ſcheint es wahrſcheinlicher, daß ähnlich wie auf 
BE mächte-Ronferenz vom Jahre 1927 in einer offi⸗ 
Ge ußſitzung in feierlichen Erklärungen die unüberbrück⸗ 
u genſätze der einzelnen Regierungen feſtgeſtellt werden 
J donferenz entweder gänzlich abgebrochen oder vertagt 
Kin: och werden die Verhandlungen hinter den Kuliſſen bis 
um die Nachtſtunden hinein ununterbrochen weiter fortge⸗ 
Uli ae Wünſche Englands zu erfüllen. Das Angebot der 
Abigermächte an England, das urſprünglich 20 Prozent 


1 


5 In finanziellen Fragen iſt am Freitag nachmittag 
dung eingetreten. Die vier Gläubigermächte Frank⸗ 
10 Sen, Italien und Japan haben dem engliſchen Schatz⸗ 
Rieialoewden ein neues Angebot gemacht, das als endgül⸗ 
N let wird. Das Angebot ſoll im weſentlichen eine 50⸗ 
1 Erfüllung der engliſchen Forderungen darſtellen. 
und „ beutigen finanziellen Verhandlung der Gläubiger⸗ 
f ein Beſuch der Miniſter Hilferding und Curtius bei 
tat, der zu einer eingehenden Erörterung der Rechts⸗ 
fh des deutſchen Standpunktes in den finanziellen 
. Insbeſondere haben die beiden Miniſter be⸗ 
es Sbalb Deutſchland eine Ausdehnung des ungeſchütz⸗ 
der deutſchen. Tributzahlungen ablehnen müſſe. Auch 
aden deutſchen Standpunkt über eine Beteiligung 
an dem aus dem Uebergang des Dawesplanes zum 
freiwerdenden Betrag zum Ausdruck gebracht. Von 
b Seite wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß entgegen 
„von franzöſiſcher Seite in Umlauf geſetzten Gerüch⸗ 
and an dem Angebot der vier Mächte an England 
iſe beteiligt ſei. Deutſchland ſei bisher in keiner 
Net d rage eine Bindung eingegangen. Mit dem An⸗ 
ute 1 Mächte an England habe Deutſchland nicht das 
Aich tun. Deutſchland halte nach wie vor an ſeinem 
ha keinen Standpunkt in den Finanzfragen feſt und ſei bis⸗ 
ung abs 901 20 Punkt irgendwie von ſeiner bisherigen 
dekogewichen. 
EN 5 Gegenſeite wird nunmehr die längſt erwartete Tak⸗ 
dagen, auf Deutſchland die Verantwortung für die 
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Noch keine Entſpannung 


der engliſchen Forderungen betrug, wird nach den in verſchiedenen 
Etappen fortgeſetzten Erhöhungen mit ungefähr 60 Prozent be⸗ 
ziffert. Die engliſche Abordnung hat jedoch heute abends noch 
einmal eine amtliche Mitteilung ergehen laſſen, in der die bis⸗ 
herigen Angebote als ungenügend abgelehnt werden und die bis⸗ 
herige Auffaſſung uneingeſchränkt aufrecht erhalten wird. Wie 
zu Beginn der Konferenz, iſt es auch heute am Schluß der dritten 
Woche deutlich erkennbar, daß es für die engliſche Regierung nicht 
nur um Erfüllung grundſätzlicher finanzieller Forderungen, ſon⸗ 
dern um eine Neuorientierung der engliſchen Außenpolitik in 
Europa geht. Die neue engliſche Regierung will zeigen, daß ſie 
mit der bisherigen Allianz mit Frankreich gebrochen hat und neue 
Wege einſchlagen will. 

Im Laufe der nächſten Tage werden wieder fortgeſetzt Zuſann⸗ 
menkünfte der Gläubigermächte unter ſich, unter Hinzuziehung 
von Deutſchland und England, ſodann Zuſammenkünfte der vier 
Beſatzungsmächte ſtattfinden. Von neuem werden äußerſte An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, um doch noch einen Abbruch der 
Konferenz zu vermeiden, der von allen Teilen als äußerſt gefähr⸗ 
lich empfunden wird. Die Entſcheidung über das Schickſal der 
N muß jedenfalls in den nächſten zwei bis drei Tagen 
fallen 


Ergebnisloſe Juſammenkunft 
der Beſatzungsmächte 


Haag. Die Zusammenkunft der vier Beſatzungsmächte 
iſt am Freitag Nachmittag nur von kurzer Dauer geweſen 
und auf Sonnabend Vormittag 11 Uhr vertagt worden. 
Zur Erörterung iſt wiederum die Räumung und die Kon⸗ 
trollkommiſſion im Rheinland gelangt. Briand ſoll nähere 
Mitteilungen über den franzöſiſchen Räumungstermin ge⸗ 
macht haben, die jedoch auf deutſcher Seite als völlig un⸗ 
tragbar bezeichnet worden ſind. Auch in der Frage der 
Kontrollkommiſſion liegt zurzeit noch keinerlei Ergebnis 
vor. g 


Das Diner im Königlichen Palais 
im Haag 

Haag. Königin Wilhelmine der Niederlande hat am ge⸗ 
ſtrigen Freitag abends um 7 Uhr in dem Königlichen Palais im 
Haag ein offizielles Diner gegeben, zu dem die Führer der im 
Haag anweſenden Abordnungen mit ihren Damen eingeladen 
waren. Von der deutſchen Delegation nahmen die vier Reichs⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, Wirth, Curtius und Hilferding an 
dem Diner teil. Außer den Delegierten waren nur einige Mit⸗ 
glieder des Hofes und der niederländiſche Außenminiſter einge⸗ 
laden worden. Als erſter erſchien der japaniſche Delegierte. 
Kurz darauf fuhren Dr. Beneſch, Cheron, Dr. Streſemann, 
Wirth, Briand, Hilferding, Hymans, Venizelos und Snowden 
vor. Man bemerkte weiter Zaleski und den Generalſekretär der 
Konferenz, Sir Maurice Hanke. Eine große Menſchenmenge 
ſah der denkwürdigen Auffahrt zu. Polizei zu Pferde und zu 
Fuß hielt den Platz in weitem Umkreis abgeſchloſſen. 


Neues Finanzangebot an England 


weiteren Verhandlungen zu ſchieben. Der franzöſiſche Arbeits⸗ 
miniſter Loucheur hat am Freitag nachmittag der Preſſe erklärt, 
daß das Angebot der vier Mächte an England das letzte Wort 
ſei. Nach dieſem Angebot müßte ſich jetzt Deutſchland mit der 
engliſchen Regierung über die grundſätzliche Frage einigen. 
Die endgültige Löſung der Schwierigkeiten hänge jetzt von der 


Haltung Deutſchlands ab. Auch die franzöſiſche Seite verſucht 


ſomit in letzter Stunde, die Verantwortung auf Deutſchland zu 
ſchieben. Demgegenüber ſteht die Feſtſtellung von deutſcher 
Seite, daß Deutſchland an den finanziellen Verhandlungen der 
vier Gläubigermächte mit England in keiner Weiſe beteiligt jet 
und ſeinen bisherigen Standpunkt aufrecht erhalte. 

* 


Haag. Die engliſche Abordnung veröffentlicht am Freitag 
abends von neuem eine amtliche Mitteilung folgenden Inhalts, 
über den Standpunkt der engliſchen Regierung in der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Verhandlungen. Das Angebot der vier 
Mächte an England ſei am Freitag dem Schatzkanzler Snowden 
in mündlicher Form übermittelt worden. Dieſes Angebot ſtelle 
nach Anſicht der engliſchen Abordnung ein ſehr geringes Ent⸗ 
gegenkommen dar. Nach Rückſprache mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern der engliſchen Abordnung habe Snowden dem belgiſchen 
Miniſterpräſidenten Jaſpar mündlich mitgeteilt, daß er das An⸗ 
gebot als ungenügend betrachte. Die Verhandlungen gingen 
weiter fort. 


I niſchen Luftfahrtangelegenheiten zu ſprechen. 


; 1. Die Sgeipalt Zeil 
Anzeigenpreis: r Seeber. 180 . 


für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 


e für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 


0 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. 
Pleß Nr. 52 


„Anzeiger“ 
Fernruf 


. 78. Jahrgang 


Die Lage im Haag 


Ausarbeitung eines Räumungsplanes 
im engliſchen Kriegsminiſterium 

London. Das britiſche Kriegsminiſterium iſt amtlich ange⸗ 
wieſen worden, einen Plan für die Zurückziehung der britiſchen 
Truppen vom Rhein auszuarbeiten. 

Der Verlauf der Verhandlungen im Haag in den letzten 24 
Stunden hat in London nicht mehr überraſcht, ebenſowenig die 
Ablehnung des letzten Angebotes der vier Mächte durch Schatz⸗ 
kanzler Snowden. 

Von engliſcher Seite wird im Zuſammenhang hiermit berich⸗ 
tet, daß Snowden im Verlauf ſeiner ſehr eingehenden Prüfung 
der Vorſchläge zu dem Ergebnis kam, daß ſie nur eine ſehr ge⸗ 
ringe Verbeſſerung der vor einigen Tagen gemachten Angebote 
darſtellten. 


Dawes über die Flottenabrüſtungsfrage 

London. Miniſterpräſident Macdonald wurde am Freitag 
zum Ehrenbürger der ſchottiſchen Stadt Elgin ernannt. Der 
amerikaniſche Botſchafter, General Dawes, der der Feier bei⸗ 
wohnte, hielt eine Rede, in der er auf ſeine Beſprechungen mit 
Macdonald über die Flottenabrüſtungsfrage in der vergangenen 
Woche Bezug nahm. Die außerordentliche Zurückhaltung, die 
General Dawes in allen öffentlichen Erklärungen über ſeine 
Verhandlungen mit der engliſchen Regierung wahrte, kennzeich⸗ 
nete auch ſeine Rede am Freitag. Es ſei natürlich, daß die Vor⸗ 
bereitungen für die Abrüſtung große Zeit forderten, da es ſich 
darum handele, die ganze Frage auf die möglichſt einfache Form 
zu bringen. In Groß⸗Britannien wie in Amerika müſſe man 
ſich darüber klar ſein, daß es unverzeihlich wäre, wenn die neue 
Flottenabrüſtungskonferenz wiederum in unzureichender Weiſe 
vorbereitet würde. 


Einigung in der Kohlenfrage? 

Paris. Der Haager Berichterſtatter der „Agence eco⸗ 
nomique et financiere“ ſchreibt: Hinſichtlich der Natural⸗ 
leiſtungen ſei Frankreich damit einverſtanden, die Kohlen⸗ 
lieferungen während eines Transfermoratoriums über ein 
gewiſſes Minimum hinaus zu kontrollieren. Während des 
Moratoriums ſoll weder dem Verkäufer, noch dem Käufer 
eine Prämie zugebilligt werden, ſo daß der engliſche 
Kohlenhandel nur mit einem normalen Wettbewerb zu 
rechnen hätte. Italien habe zu einer Regelung zugunſten 
der engliſchen Kohlen für die nächſten zehn Jahre zuge⸗ 
ſtimmt. Wenn die italieniſchen Kohlenkäufe die engliſche 
Einfuhr in den jeweils letzten drei Jahren nicht um wenig⸗ 
ſtens 25 v. H. überſteigen, werde Italien im kommenden 
Jahre die gleichen Kohlenmengen in England kaufen, die 
es aus Deutſchland bezogen hat. 


Primo de Rivera N 

über die neue Verfaſſung 
Madrid. Bei einem Feſteſſen in Bilbao ſprach Primo de 
Rivera vor 2500 Zuhörern über die neue Verfaſſung. Er erklärte 
u. a., daß viele Volksteile eine Verfaſſungsänderung wünſchten. 
Aus einer Diktatur könne man jedoch nur dadurch heraus, daß 
man ſolide Grundlagen für die Zukunft ſchaffe. Die neue Ver⸗ 
faſſung werde der wirklichen Volksmeinung entſprechen und die 
Rechte des Volkes mit den Rechten der Krone in ſolcher Weiſe 
verbinden, daß das Werk der Diktatur garantiert bleibt. Unter 
der neuen Verfaſſung werde es im Parlament keine ſyſtematiſche 
Opposition mehr geben, da die Parteipolitik völlig ausgeſchaltet 

bleibe. 


Rücktritt des chileniſchen Kabinetts 
Paris. Wie aus Santiago gemeldet wird, iſt das chileniſche 
Kabinett zurückgetreten. N 


Reichskanzler Müller in Bühlershöhe 
eingetroffen 
Bühlershöhe. Reichskanzler Müller iſt aus Heidelberg zur 
Kur in Bühlershöhe eingetroffen. 
Polniſche Luftfahrtſachverſtändige 
in Berlin 


Berlin. Am Donnerstag vormittag traf in Berlin eine pol⸗ 
niſche Abordnung von Luftfahrtſachverſtändigen ein, um mit den 
zuſtändigen Berliner Stellen über die Regelung der deutſch⸗pol⸗ 


— 


Schweres Anglück bei Bunzlau 


Zwei Todesopfer. 

Bunzlau. Auf der Kunſtſtraße Bunzlau—Birkenbrück ereig⸗ 
nete ſich am Freitag, nachmittags gegen 16 Uhr, ein ſchweres 
Unglück. Ein Fordſon⸗Trecker mit Anhänger ſtürzte in den etwa 
2 Meter tiefen Straßengraben und begrub die beiden Fahrer 
unter ſich, die nur als Leichen geborgen werden konnten. Die 
beiden Fahrer hatten auf dem nur für eine Perſon berechneten 
Führerſitz der Maſchine Platz genommen. Bei den Verunglückten 
handelt es ſich um den Sohn des Mühlenbeſitzers Fitzke aus 
Bunzlau und den Sattler Schroweck aus Birkenbrück. 


Ein Verbrechen in den Salzburger 
Alpen? 

Dresden. Seit dem 23. Juli wird eine im Anfang der drei⸗ 
ßiger Jahre ſtehende Dresdener Verwaltungsſekretärin, Marta 
Riemer, vermißt, die eine Erholungsreiſe in das Gebiet der Salz⸗ 
burger Alpen unternommen hatte. Am vorgenannten Tage brach 
ſie auf, um bei Gilgen eine Hochgebirgstour zu unternehmen, von 
der ſie am Spätnachmittag zurückkehren wollte. Seit dieſer Zeit 
iſt ſie verſchollen. Würde die Vermißte auf der von ihr bezeich⸗ 
neten Strecke verunglückt fein, dann hätte man fie auffinden 
müſſen, fo gründlich und umfaſſend wurden die Nachforſchungen 
betrieben. Man neigt daher zu der Anſicht, daß die Riemer an 
irgend eine Stelle gelockt und dort das Opfer eines Verbrechens 
geworden iſt. 


Mordverſuch im Gerichtssaal 
Königsberg. Vor dem hieſigen Schöffengericht fand am 
Freitag vormittag eine Verhandlung gegen den Seltermacher⸗ 
tabritanten Greilich aus Angerburg wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung ſtatt. Die Anzeige war von dem Schwager Grei⸗ 
lich dem Fahrradhändler Grunau erſtattet worden. Da ſich die 
völlige Haltloſigkeit der Anſchuldigung herausſtellte, wurde Grei⸗ 
lich freigeſprochen. Als der Angeklagte nach der Verkündung des 
Urteils den Sitzungsſaal verlaſſen wollte, zog der auf der Zeu⸗ 
genbank ſitzende Grunau plötzlich einen Revolver und gab auf 
den Angeklagten drei Schüſſe ab, von denen zwei den Angeklag⸗ 
ten im Rücken und im Oberſchenkel trafen. Der Angeklagte 
wurde in eine Klinik eingeliefert. Der Täter iſt verhaftet wor⸗ 
den. Gegen ihn iſt die Eröffnung der Vorunterſuchung wegen 
Mordverſuchs beantragt. 


Ein Touriſtenauto in einen Kanal 
geftürzt 
London. In der Nähe von Montreal (Kanada) ſtieß am 
Donnerstag ein mit amerikaniſchen Touriſten beſetztes Auto mit 
einem anderen Wagen zuſammen. Hierbei wurde das Touriſten⸗ 
auto in den nahegelegenen Kanal geworfen. Fünf amerikaniſche 
Touriſten ſind ertrunken. 


Flugzeug in den Gardaſee abgeſtürzt 


Rom. Während eines Uebungsfluges zum Wettbewerb um 
den Schneiderpokal ſtürzte der Führer der italieniſchen Gruppe, 
Hauptmann Motta, mit ſeinem Apparat in den Gardaſee und 
ertrank. Die Leiche ſowie die Ueberreſte des Waſſerflugzeuges 
konnten noch nicht geborgen werden. Die italieniſche Gruppe hat 
„ um Aufſchub des Termins für den Wettbewerb nach⸗ 
ejucht. 


Neuer Flugverfuh Mostan— New ort 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ftartete am Frei⸗ 
tag früh um drei Uhr Moskauer Zeit vom Moskauer Zentral⸗ 
flugplas der Flieger Scheſtakow mit dem Flugzeug „Land der 
Sowfet“ erneut zum Fluge Moskau—Neuyork. Er will denſel⸗ 
ben Weg wie beim erſten Verſuch nehmen. 


Ein Hunderkjähriger als Tennisſpieler 
In London lernt augenblicklich der Antiquitätenhändler Ar⸗ 
nold Bening, der das Alter von 104 Jahren erreicht hat, Tennis 
ſpielen. Seine Lehrer erklären, er ſei ein hoffnungsvoller Schüler 
und könne ſich noch an internationalen Tennisturnieren beteiligen. 


Acht Traberpferde verbrannt 
In der letzten Nacht brach' auf dem Gute des Nennſtall⸗ 
beſitzers Elias in Brieſen (Mark) ein ſchweres Schadenfeuer 
aus, dem die geſamten Stallungen und die gefüllten Scheunen 
zum Opfer fielen. Auch die acht wertvollen Traber des Beſitzers 
ſind ein Opfer der Flammen geworden. h 


. ee 
30. Fortſetzung. 

Keine Silbe mehr erfährt man über dieſe plötzliche 
Heimkehr. Aber daß ſie dem Hroßreicher nahe, ſehr nahe 
geht, das ſehen alle am Hofe und im Dorf. 

Roſels Fieber dauerte über eine Woche. Dann konnte 
ſie das Bett wieder een und der Arzt, der täglich ge 
kommen war, erklärte ſie für geſund. 

Aber das war ſie doch wohl noch nicht. Denn ſie ſchlich 
matt wie ein flügellahmer Sale im Haus herum, tat 
kaum den Mund auf, aß faſt nichts und ſaß am liebſten 
irgendwo abſeits in der Sonne und blickte ſtundenlang, 
ohne ſich zu rühren, ſtumm vor ſich hin. 5 

„Ich kann mich halt gar nicht zuſammenfinden,“ ſagte 
ſie, wenn Nachbarinnen kamen, um ſich nach ihrem Befinden 
zu erkundigen. „Muß mich wohl arg verkühlt haben —“ 

Er hatte ihr keine Vorwürfe gemacht damals, blo 
bitter genickt und gejagt: „Ja, ja, ich hab's wohl gewußt, 
5 es ſo kommen wird, aber haſt je nit hören mögen 
auf mich! Jetzt mußt halt auslöffe 
brockt haſt!“ 

And als Roſel erſchrocken fragte, was er damit meine, 
denn es ſei doch jetzt alles aus und zu Ende zwiſchen 
Beidler und ihr, und ſie bleibe natürlich daheim, für im 
mer, da ſchüttelte der Großreicher ernſt den Kopf. 

„Nein, Dirn, ſo geht das nit. Du se ihn freiwillig 
genommen und wenn's anders kommen iſt, als du denkt 
haſt, ſo daft noch lange kein Recht, einfach . 
In der Eh' gibt's Pflichten, die einer nicht ame ti 
ich werfen darf. Kannſt dableiben, bis dich ein 1000 er⸗ 
fangen haſt von dem Schlimmen, aber dann gehſt wieder 
zurück zu deinem Mann, wo du jetzt hingehörſt! Ein davon⸗ 
gelaufenes Weibsbild bringt ſich nur in die Schand und 
kein ehrbarer Menſch hat Reſpekt vor ihr, wen's auch ſelber 
nix Schlechtes tan hat.“ 5 


n, was du dir ein⸗ 


von 


Ceres 
Nachdruck verboten. 


Peking. Vom Generalſtab Tſchangſhueliang iſt am Donners. 
tag der Mobilmachungsbefehl für alle Mukdener Streitkräfte 
und Reſerven aufgegeben worden. Ferner werden auch vier 
Diviſionen der mandſchuriſchen Armee mobiliſiert, die jenſeits 
der chineſiſchen großen Mauer ſtationiert waren, alſo außerhalb 
der Mandſchurei ſtanden. Sie werden ebenfalls an die ruſſiſch⸗ 
chineſiſche Grenze befördert. 

London. Die vorliegenden Nachrichten über die Entwick⸗ 
lung in China lauten wieder ziemlich alarmierend. 
meldet aus Mukden, daß nach den Mitteilungen eines Augen⸗ 
zeugen des ruſſiſchen Angriffes bei Dalai Nor die chineſiſchen 
Truppen in den Schützengräben blieben und ſich darauf be⸗ 
ſchränkten, die nach dem Artillerie⸗Vorbereitüngsfeuer vorgehen⸗ 


Wolkenbruch 


Ofenpeſt. Wie der „Peſter Lloyd“ erfährt, iſt über Uesküb 
geſtern abend 22 Uhr ein furchtbarer Wolkenbruch niedergegan⸗ 
gen, der in etwa einer halben Stunde eine rieſige Ueberſchwem⸗ 
mung anrichtete. Der Mardar und auch andere Flüſſe ſtiegen 
etwa 1% Meter und traten über die Ufer, Ein ganzer Stadt⸗ 

teil, in dem Mohammedaner wohnen, wurde zerſtört. Mehr als 
50 Kinder und Greiſe haben in den Fluten den Tod gefunden. 


ur Eiſenbahnlatuſtrophe auf der Zauerubah 


Auf der Tauernbahn, die von Salzburg über Gaſtein nach Trieſt führt, ſtieß am 22. Auguſt zwiſchen den Stationen Schr 


St. Veit 


In dieſer Gegend ha 


— — — Buaas «Var aanet Fern 


Nur elegant in den Tod! \ 

Ein Geiſteskranker, der aus einer Kölner Anſtalt entſprun⸗ 
gen war, verſuchte bei Köln ſeinem Leben durch Ertränken im 
Rhein ein Ende zu machen. Vor Ausführung der Tat verübte er 
noch einen Villeneinbruch und ſtahl einen neuen Anzug. Der 
Lebensmüde konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Vor der Po⸗ 
lizei begründete er ſeinen Diebſtahl damit, er habe elegant in den 
Tod gehen wollen und nicht im Arbeitsanzug der Irrenanſtalt. 


Der König der Freſſer geſtorben 


Der Neger John Horton, der unter dem Namen „König der 
Freſſer“ in ganz Amerika populär war, iſt in Arkanſas an den 


„Aber er will ja gar nichts mehr wiſſen von mir, Vater! 
Er ſelber hat mir's doch nahgelegt — zu gehn!“ 

Da fuhr der Großreicher auf. 

„Und du glaubſt, 0 laß mir's gefallen, daß mir ſo 
einer meine Tochter einfach zurückſchickt, weil ihm jetzt eine 
andere beſſer gefällt? Daß ſie im ganzen Feiſtringerkal ſich 
in die Fäuſt' lachen: Dem Großreicher ſeine Dirn war dem 
Stadtherrn zu 1 darum hat er's fortgejagt? Ewig 


nit, jag’ ich dir, daß ich das leid'!“ 

Sie ſprachen noch lange darüber, Roſel bat und weinte, 
aber der Großreicher gab nicht nach. a 

„Meine Ehr' laß ich nit in Dreck zerren, das merk' dir! 
Du ie genommen, jetzt halt aus! Wenn er ein ſchlechter 
Kerl iſt, ſo mußt du deſto braver ſein und Ay na bei 
ihm, dann wird er dich wenigſtens nach außen hin reſpek⸗ 

„Und um mein Glück fragt Ihr gar nit, Vater? Daß 
das in Trümmer geht, gilt Euch nichts?“ 
tieren — und das verlang' ich. Wegen dir und mir!“ 
Ehr' haben wir doch erhalten, deine Mutter und ich! Wirſt 
es du auch zwingen, Roſel!“ 

Sie Iapte nichts mehr. Aber vergeſſen kann fie ihm die 
Stunde nicht, wo ſie ihn zum erſtenmal hart und unbeug⸗ 
ſam gefunden. Er x 

Als fie wieder auf war, ging fie ſogleich zur Nähter⸗ 
Lois. Sie hat Sehnſucht nach der Ketten-Hieslin, ihrer 
neuen Freundin. Mit niemand ſonſt mag ſie über ihre An⸗ 
gelegenheit reden, aber der Jula will ſie ihr Herz aus⸗ 

ſchütten, denn die wird fie verſtehen — — 

Aber die Ketten⸗Hieslin iſt nicht mehr bei der narri⸗ 
chen Lois, ſie dient drin im Gebirge, in dem Bergtal, das 

e die „Traiſen“ nennen, bei der Bachbäuerin als ugd. — 

Es iſt ein ſchwerer ſechlag für Roſel. Denn in die 
Traiſen hinein wagt ſie ſich nicht. Dort dient ja noch ein 
anderer beim Fate u der der nächſte Nachbar zur 
Bachbäuerin iſt. Und dem etwa. in den Weg zu kommen, 
fürchtet Roſel wie Feuer und Schwert — 

So muß ſie ihren Sorgenpack allein weiter tragen, aber 
ſie wird krank und elend dabei. b 

Auch ihr Bruder Peter iſt krank. Seit Tagen ſchon liegt 


Mobiliſierung in der Mandſchure 


Die Times 


und Loifarn der von Berlin komm ende D⸗Zug mit einem Perſonenzug zuſammen. 


ARE 


k ſich 


St. Johann, der nächſte größere Ort an der Tauernbahn. 


Arbeit — — 


er mürriſch und verdroſſen zu Bett, obwohl der Arzt, der 


den Ruſſen durch Maſchinengewehrſeuer zu bekämpf 
ſehr wenige der angreifenden Ruſſen konnten durch 
kordon lebend hindürchkommen. 40 wurden gefangen 
und nach Charbin gebracht. Auf chineſiſcher Seite 
Stärke der Sowjetarmee an den Fronten mit zwei A 5 
angegeben. Auf der öſtlichen Seite der Front ſtehen etwa! 
Mann Infanterie und Kavallerie mit zwei Panzerzügen 
zeugen und Artillerie. Die weſtliche Front iſt mit 40 000 10 f 
Infanterie und Kavallerie, zwei Panzerzügen, 6 Tanks une 
20 Flugzeugen beſetzt, die fait alle bei Tahuliſſu zuſam t 
zogen ſind. Auf dieſem Teil der Front ſind keine bein 
ben angelegt, woraus man ſchließt, daß die hier beteſſſ 
den Truppen für eine Offenſive beſtimmt ſind. 1 


22 9» =; 
über Aesküb 
Der rieſige Umfang der Kataſtrophe konnte erſt heute 1% 
kannt werden. Die Vorſtadt Tſchajro, die beſonders 0 
troffen wurde, weiſt faſt 800 obdachloſe Familien au 
Menſchengedenten iſt dies die größte Hochwaſſerkataſtrobh 
Uesküb heimgeſucht hat. Der Schaden wird auf mehr auß 
Millionen Dinar geſchätzt. 1 


N 


M 


Id 
1 
b 


Se 


das Unglück 


ereignet 


Folgen einer Blutvergiftung geſtorben. Er litt an einer 
erweiterung“, wie fie von den Aerzten bisher auch nicht " 
fernteſten feſtgeſtellt worden iſt. Als „Aperitif“ pflegte 
Dutzend Zitronen mit der Schale zu eſſen und war dann W 
ganze Kiſten getrockneter Früchte uſw. zu verſpeiſen. 


Goldfunde im Staate Colora 
Infolge eines Wolkenbruches find im Staate Colo 
reiche Gold⸗ und Silberadern bloßgelegt worden. 
gewaltiger Zuſtrom von Goldgräbern eingeſetzt. 


au zu ihm gerufen worden, iſt, keine Krankheit 
ann. | 


„Schlechtes Blut hat er halt jhon immer gehabt 
die face Organe JR de entwidelt wie 15 1 
Mutter,“ erklärte Doktor Lenz, der ſchon die Großre n 
in ihrer Krankheit behandelt hat. „Weil er jo ſtark in, 
Döhe doch en iſt, muß man wegen der Lunge acht 9 
ſonſt kommt's zuletzt noch wie bei der Mutter. 

Und er verordnete Ruhe, gute Ernährung, keine 

Der Großreicher fügt ſich, läßt Peter im Bett 7 
und ſagt 1 wenn ihn die Brigitte mit “ 
und gebratenem Fleiſch förmlich überfüttert. ge. 

Innerlich ärgert er ſich über die Blindheit des 
lehrten Herrn, denn er ſelbſt iſt felſenfeſt überze mie 
Peter gar nichts fehlt und er fih nur krank ſtellt, um 
wo 105 der Wirtſchaft ſo viel zu tun gibt, nicht = 
u müſſen i 
? Dasſelbe glauben auch die Dienſtboten im Ha 
wiſſen, daß Peter immer ſchlecht ausgeſehen 9 
wenn er wollte, doch Kräfte für zwei entwickeln 
55 er ſich auch die Extratoſt jetzt ausgezeichnet ſch 
läßt 8 } N 

„Saulfsant iſt er, nix weiter!“ jagt Mirtl öfter 
kein Wunder, daß dem Bauer darüber die Ga 
geht. Ich meinesteils verübel ihm nix. Die 
e Bub nix nutz — da vergeht ihm halt das 
ſein!“ E 


Gortſeung fol 
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Perlen der Poeſie. 
Wenn dich Menſchen kränken 
Durch Verrat und Trug, 

Sollſt du fromm gedenken, 
Was dein Herr ertrug. 
5 * 0 


Es iſt ein altes Wort, nicht minder alt als af 
Wer Treu bewahren will, der fiene die Ges 
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Tod im Tunnel 


ee. Novelle von Fred Weſter mark. 

6er Zug hatte längſt die letzten Ausläufer der weiten, frucht⸗ 
aden Ebene mit ihren wogenden Kornfeldern, ihren ſaftigen 
hat Wieſen und behäbig wiederkäuenden Herden buntge⸗ 
nt Rinder verlaſſen. Die Landſchaft, die draußen vorbeiflog, 
e noch eben an die ſanften Hügelwellen Thüringens, aber 
ſchben ſich die ernſteren Felſenmaſſen des Vorgebirges 
heran und hinter ihnen, ſchimmernd wie Wolken und 
e Verbindung mit der Erde, erheben ſich die Gipfel un⸗ 
ker Berge und bohrten ihre jhnee- und eisbedeckten Scheitel 
e Unendlichkeit des Himmels. 
eine ſah die Landſchaft auf ſich zuſtürzen und lächelte 
, während ſie Haralds Hand ſtreichelte und ſich wenig 
as etwas monkante Weſen ihres Gegenübers, einer offenbar 
h Zeichen, jedenfalls überaus vornehm angezogenen Dame 
Alters kümmere. Mochte ſie denken, was ſie wollte, warum 
es nicht jeder ſehen und wiſſen, daß ſie beide verheiratet, 
‘heiratet waren, daß Eveline ſehr, ſehr glücklich ſei, jetzt 
Ein dem Süden entgegenfuhr. 
N Schaffner ging durch den Gang, blieb vor jedem Fenſter 
ie ſchloß die geöffneten und prüfte ſorgfältig die anderen, 
iure auch feſt in ihrem Rahmen ſaßen. Jetzt ſtand er vor der 
lu, don Evelins Abteil, und Harald, der von der 
mien Fahrt ein bißchen ſchläfrig geworden war, fuhr mit 
* Gem Erſchrecken aus feinem leichten Halbſchlummer auf, als 
2 Wallner das Fenſter geräuſchvoll ſchloß. 

lin rum werden denn alle Fenſter zugemacht?“ fragte 
dich neugierig und erſtaunt. „Wo es doch eben ſchon ſo ent⸗ 
N ei iſt ...!“ Harald zuckte die Achſeln. 
a 2 weiß nicht, Liebes. Wahrſcheinlich kommt bald ein 

n ider umſchloſſen die ſteinernen Wände den Zug, jetzt kam 
feet derhall des Ratterns der Räder von allen Seiten zurück 
ie fügte ſich über ihren Häuptern zu einem Dache, das 

t verſchwand irgendwo hinter ihnen und gleichzeitig 


Rt; im Zuge die elektriſchen Lampen auf. 

dle glich erloſchen alle Lampen, ein ungeheures donnerndes 

üs ein furchtbarer Krach erſchütterte die Luft. Schrei, ent⸗ 
het, wilder, angitvoller Schrei von hundert Menſchen und 
gellte durch die Nacht, Splittern von Holz. Klirren von 
En töhnen — dann wurde es ganz ſtill. Für Sekunden, 
a Ruten vielleicht! Harald hatte einen wahnſinnigen Stoß 
wen, der ihm faſt die Beſinnung raubte, ein ſtechender 
15 zerriß ſeine Stirn. Blut verklebte ſeine Augen, ſtrömte 
„ein Geſicht, widerlich ſüß ſchmeckte er es auf den Lippen. 
halten jähen Schreck griff er nach der Seite, riß Eveline 
1» betaſtete ſie, die ihre Lippen feſt zuſammengepreßt hielt, 
Pac, merkte keine Verwundung. — „Ohnmächtig“ dachte 
in eine Laſt fiel von feiner Seele. Er legte ſeinen Kopf 
ut Bruſt, hörte in der grauenhaften Stille dieſer Sekunden 
u ihr Herz ſchlagen, leiſe, ganz leiſe. Sie lebte 
aun hörte er Stöhnen, gellendes Heulen, hyſteriſches 
nen von Weibern, angſtbebende Männerſtimmen, das 
et kleiner Kinder, hundert Laute, die ſein Herz zerriſſen. 


ee nicht die geringſte Vorſtellung von dem, was paſſiert 
desde. War der Zug mit einem anderen zuſammengeſtoßen, 
* u Fels über ihnen niedergebrochen? Er ahnte es nicht. 
uu werträgliche Hitze nahm ihm den Atem, er fühlte ji ſelbſt 
N unthumacht nahe. Nur Luft, Luft dachte er, ſonſt ſtirbt ſie 
ner den Händen. 

erhob ſich ſchwer, Eveline mit einem Arm umklammernd. 
af die Wände und konnte nichts entdecken. Dies Abteil 
„mbar einigermaßen verſchont geblieben. 

an man nur herauskäme aus dem Gefängnis! Er machte 
pe, Schritt vorwärts, ſtieß mit dem Fuß an einen weichen 
Me. beugte ſich herunter. Ach ſo, die anderue, die fremde 
0 ihnen gegenüberſaß. Seine Hand faßte Blut, klebri⸗ 
U warmes Blut. Irgend ein ſchwerer Gegenſtand mußte 
Ob ſie noch lebte. 
Hätte ihr auch 


Kr 
il er fie lag der Länge nach vor der Tür, verſperrte ihm 


* 
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U 
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men, Angit, Entjegen, Verzweiflung, aus jedem Laut 
techend, der an fein Ohr drang. 
große Fenſter im Gang war zerbrochen, Reſte der 
» die noch am Rande in dem Rahmen ſteckten, brach er 
una zerſchellten fie draußen auf den Steinen — Dann, 
mütlicher Mühe, den Körper ſeiner Frau mit dem einen 
diächlingend, verſuchte er herauszuklettern. Zerſchnitt ſich 
da Hand, ohne darauf zu achten, endlich gelang es. Er 
s Trittbrett unter ſeinen ſchwebenden, ſuchenden Füßen. 
em Aufwand letzter Kräfte Eveline empor, durchs 
hett ieh fie ſanft niedergleiten, dann ſich ſelbſt — atmete 
1 m auf, ſtand auf den runden Steinen der Gleisſchüttung 
e ſich ſchon bald gerettet. 
ner gingen vorbei, ſchrien nur immer, heiſer, dennoch 
0 s wie, Paſſagiere zu beruhigen. „Kein Licht anzünden, um 
Rt Ellen fein Streichholz anzünden, ſonſt find wir alle er⸗ 
. Die 58 kommt gleich Hilfe!“ 
gung Warnung pflanzte ſich fort, trotz der ungeheuren Auf⸗ 
I leputter den Verunglückten. Es war, als habe ſich bei allen 
118 mi et von Vernunft bewahrt, als wüßte jeder, daß er 
„ Es „ lie, wenn er der Warnung kein Gehör ſchenke. 
jene rabenſchwarze Finſternis, man konnte nichts, gar 
ih n. Harald erkannte einen Schaffner an der Stimme, 
n, was geſchehen ſei. Der wollte ohne Antwort ent⸗ 
er a packte Harald ihn mit der freien Hand, würgte 
ne wöatte ungeheure Kräfte — erfuhr jo ſchließlich, daß der 
benige Meter vor dem Zuge zuſammengeſtürzt ſei — die 


10 


Lokomotive ſei in die Geſteintrümmer hineingefahren, die hin⸗ 
teren Wagen durch den Rückſtoß entgleiſt, wären umgeſtürzt, 
hätten ſich aufeinander geſchoben, man ſei von beiden Seiten ein⸗ 
geſchloſſen. Aber es werde verſucht werden, die Hinderniſſe am 
Zugende zu beſeitigen. In ein, zwei Stunden würde es geſchehen 
ſein. 

Ein, zwei Stunden kann ich nicht warten“, dachte Harald 
angſtgeſchüttelt. „Das erträgt ſie nicht, ſie muß friſche Luft 
atmen.“ 

Das Nachbargleis war frei. Auf ihm taſtete ſich Harald 
weiter — ab und zu, wenn er die Richtung zu verlieren drohte, 
fühlte er mit der Hand nach den Rädern des Zuges. Spürte 
ſchließlich die Kurbelſtange, die ungeheure ſtählerne Flanke der 
Lokomotive. Er war alſo verkehrt gegangen. Hier, wo ſich das 
Geſtein bis an die Decke türmte, gab es kein Entrinnen. 


Mit der Laſt Evelines auf dem Arm machte er den Weg 
zurück. Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn und vermiſchte ſich mit 
dem immer noch nicht zum Stillſtand gekommenen Blut. Endlos 
erſchien ihm der Weg. Endlich hörte er das Knirſchen von 
Sägen, unterdrückte Flüche, den heftigen, geräuſchvollen Atem 
ſchwer arbeitender Männer. Er berührte Holz und Eiſenteile, 
Räder, die in der Luft ſtanden; was unter dieſen Trümmern 
lag, das hatte wohl ſchon längſt aufgehört zu leben. 


Das Entſetzliche war dieſe vollkommene Finſternis. Harald 
fühlte, daß er wahnſinnig werden würde, wenn er hier noch 
lange Stunden vielleicht warten mußte. Da bettete er die ohn⸗ 
mächtige Eveline dicht an die Wand des Tunnels, wo er ſicher 
ſein konnte, daß fein anderer hinkommen würde; für Augenblicke 
nur. Suchte auf eigene Fauſt einen Durchlaß, witterte irgendwo 
einen Hauch kühlerer Luft. Und zwiſchen Splittern, Balken und 
Eiſenteilen entdeckte er wirklich eine Lücke, einen ganz ſchmalen 
Zwiſchenraum, breit genug trotzdem, ſich hindurchzuzwängen. 
Rief er den andern zu, brüllte, ungewiß dennoch, ob man ihn 
hören würde. Zog den Körper Evelins vorſichtig mit unend⸗ 
licher Sorgfalt, hindurch, ängſtlich darauf achtend, daß ſie ſich 
nicht verletzte. 

Und dann ſich aufreckend, holte er tief, tief Atem. Hinten, 
ganz weit hinten ſah er einen matten Schimmer. Das mußte 
Tageslicht ſein, dort befand ſich die Einfahrt zum Tunnel. 

Noch einmal nahm er Eveline auf die Arme, rief, raſte auf 
das ferne Licht zu. Minuten vielleicht nur — ihm ſchienen es 
Ewigkeiten zu ſein. Endlich kam er näher, der Schimmer wurde 
zu einer ſanften Helligkeit, die von einem kühlen, friſchen Luft⸗ 
zug begleitet war. Im Lauf ſuchte Harald Evelines Antlitz, 
unruhig, beſorgt. Da wurde ſein Geſicht aſchgrau, er ſank in die 
Knie, wie ein Erſchlagener — im Arm hielt er — die fremde 


Wie Poſtverbrecher arbeiten 


Verbrechen find nicht immer in Unterſchlupfen und Kaſemat⸗ 
ten der Großſtadt zu ſuchen. Es gibt Verbrecher, die in amt⸗ 
lichen Gebäuden ſitzen, vor den wachſamen Augen eines großen 
Staatsapparates, und die dort ein Handwerk betreiben, das 
vielfach gefährlicher, unbehelligter und geheimnisvoller erſcheint 
als das der Einbrecher und Straßenräuber. 

Von den Verbrechen, die innerhalb des Poſtbetriebes vor⸗ 
kommen und Staat und Publikum großen materiellen Schaden 
zufügen, bekommt die Oefffentlichkeit ſelten etwas zu hören. 
Still und unauffällig arbeiten die Unterſuchungszentralen der 
Reichspoſt in vielen großen Städten Deutſchlands, um die Fäden 
zu entwirren und die Spuren zu entdecken, hier bei einer Brief⸗ 
oder Paketberaubung, dort bei Poſtanweiſungsſchwindeleien, die 
von ungetreuen Poſtbeamten begangen worden ſind. 

Krieg und Inflation mit ihren unheilvollen wirtſchaftlichen 
und ſozialen Folgen haben naturgemäß auch zu einer Vermeh⸗ 
rung der Fälle von Untreue in Poſtbetriebe beigetragen. 

Die Poſtbehörden waren anfänglich den Poſtmardern 
gegenüber faſt machtlos. 
Einige wurden wohl ertappt, andere betrieben ungeſtört ihr 
Handwerk weiter. Die Unterſuchungsſtellen der Poſt haben alle 


Mittel der Wiſſenſchaft, alle Errungenſchaften der Technik, Che⸗ 


mie und Kriminalogie zu Hilfe gerufen, um die Gefahr einzu⸗ 
dämmen. Mit ſchwerer Mühe iſt es ſchließlich auch gelungen, 
einem großen Teil der Poſtverbrecher das Handwerk zu legen 
und den Betrieb von ihnen zu ſäubern. Ein gegenwärtig in 
Vorbereitung befindliches Werk des Unterſuchungsreferenten der 
Berliner Oberpoſtdirektion, Poſtrat O. Harder, deſſen Autorität 
in poſtkriminaliſtiſchen Fragen internationale Anerkennung ge⸗ 
nießt, gibt uns manche Erklärung darüber, 


wie dieſe dunklen Mächte des Poſtbetriebes arbeiten, und 
auf welche Weiſe ſie aus ihrem Verſteck gelockt und 5 
werden. 

Lang und ſchwierig ift der Weg, der zur Aufklärung eines 
Poſtverbrechens führt. Durch wieviele Hände muß ein Brief, ein 
Paket, eine Poſtanweiſung gehen, bis ſie den Empfänger errei⸗ 
chen! Wurde ein Wertbrief beraubt, eine Poſtanweiſung ge⸗ 
fälſcht, ſo iſt jeder verdächtig, durch deſſen Hände die betreffende 
Sendung gegangen iſt. Der Wunderapparat „Mikroſkop“ genügt 
allein noch nicht, um den Fall aufzuklären. Die guten Augen 
des Unterjuhungsreferenten bei der Poſtdirektion und ſeine 
ſcharfe Logik können es nur möglich machen, auf die Spur der 
Poſtmarder zu kommen. Denn die Poſträuber ſind mit allen 
Salben geſchmiert. Aber mögen ſie ihre Arbeit auch noch ſo 
ſchlau verrichten, ſo hinterlaſſen ſie doch ein Zeichen, ein nur 
mikroſtopiſch feſtſtellbares Merkmal, das fie verrät. 

Eine gefälſchte Poſtanweiſung beiſpielsweiſe 
war von einem ungetreuen Beamten eingeſchmuggelt und dem 


angegebenen Empfänger ausgezahlt worden. Der Betrag wurde 
vom Empfänger auf ſchriftliches Erſuchen des Fälſchers in einem 
Einſchreibbrief weitergeſandt und während der Nachſendung von 
dem Betrüger aus dem Brief entwendet. Dieſem Poſtmarder 
wurde ſeine ſchadhafte Schreibmaſchine zum Verhängnis. Sie 
hatte einige beſchädigte Buchſtaben, die dann die Ueberführung 
des Schwindlers ermöglichten. Ein anderer Poſtmarder änderte 
nachträglich die Zahl des von einem Helfershelfer eingezahlten 
Betrages und ließ eine zehnfache Summe auszahlen. Er hatte 
ſehr geſchickt ſämtliche Verbuchungen und auch teilweiſe die Ans 
ſchrift mit gut gewählter Tinte nachgezogen. Die Fälſchung ent⸗ 
ging zunächſt dem auszahlenden Beamten. Erſt nach zwei Mo⸗ 
naten, anläßlich der Abnahme der Poſtanweiſungen durch die 
Vezirksrechnungsſtelle, wurde die Fälſchung bemerkt. 
Hier verriet die mikroſkopiſche Unterſuchung der Tinte 
den Täter. 

Zahlreich ſind die Vergehen bei der Paketpoſt. Meiſt kommt 
eine Inhaltsſchmälerung der Pakete vor. Nicht ſelten kommt 
es vor, daß ein Beamter, wenn er im Paketwagen allein fährt, 
und ſich unbeobachtet glaubt, an einer vorher verabredeten 
Stelle Pakete aus dem Wagen wirft, die dann von Helfers⸗ 
helfern in Sicherheit gebracht werden. In ſolchen Fällen iſt je⸗ 
doch für die Amtsleitung die Wahrnehmung nicht ſchwer, daß 
hier ein ungetreuer Beamter ſein Weſen treibt. 

Bei Briefberaubung gilt der erſte Schritt des Unterſuchungs⸗ 
beamten der Feſtſtellung, ob der Brief vor oder nach dem Be⸗ 
drucken mit dem Stempel der Empfangspoſtſtation geöffnet wor⸗ 
den iſt. Sind die Stempel am Kleberand des Briefumſchlages 
verſchoben oder beſchädigt, ſo geht daraus hervor, daß der Brief 
nach der Abſtempelung geöffnet worden iſt. Schritt für Schritt 
wird die Spur verfolgt, durch Unterſuchung des Klebſtoffes, der 
Faſern des Löſchpapiers u. a. m. Da ohnehin den erfahrenen 
Unterſuchungsbeamten 

gewiſſe „Gefahrzonen“ des Poſtbetriebes 
ſchon bekannt ſind, vergeht nur kurze Zeit bis zur Auffindung 
des Täters. 

Die widerrechtliche Oeffnung kann auf verſchiedene Weiſe 
erfolgen. Meiſtens wird ſie mit einem Blei⸗ oder Tintenſtift 
oder auch mit einem Meſſer an einer Stelle der Rückſeite, wo 
Nie Verklebung dies ohne weiteres zuläßt, vorgenommen. Das 
Werkzeug hinterläßt jedoch unbedingt Spuren, die oft ſchon allein 
zur Aufklärung des Falles führen können. Auch Fingerabdrücke 
ſpielen bei der Unterſuchung eine große Rolle. Man kann wohl 
ſagen, daß die wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel des Unterſuchungs⸗ 
apparates heute ſchon ſo vielſeitig ſind, daß die verbrecheriſchen 
Vorkommniſſe bei der Poſt in mehr als neun Zehnteln aller 
Fälle mit Sicherheit aufgedeckt werden. 

5 Dr. Nicolas Aranoyſi. 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
a — an — bahn — chriſ — chriſ — dat — de — den — e 
— ei — en — erb — er — fa — gott — i — ke — lei — 
lend — li — ne — ne — nel — nen — ner — rin — ſach 
— fen — ſen — ſchaft — ſchaft — ſte — ta — te — tel — ti — 
ti — ti — tus — ur — wat 
zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtaben von oben 


ſind 17 Wörter 


nach unter geleſen, einen Sinn ergeben. (ch wird als ein Buch⸗ 


ſtabe geleſen.) 1. Nachlaß, 2. Staat in Europa, 3. Blume, 4. 
Muſikinſtrument, 5. altertümlicher Krug, 6. männl. Vorname, 7. 
ehem. Königreich in Deutſchland, 8. ſeichte Küſtenſtelle, 9. Planet, 
10. weiblicher Vorname, 11. gereinigter Talg, 12. Verkehrsmittel, 
13. Krankheit, 14. römiſcher Kaiſer, 15. Frucht, 16. Not, 17. 


Rechenfaktor. 
Streichholz-Spiel 


425 7 


Von dieſer Streichholzfigur ſoll man 7 Hölzchen wegnehmen, 
jo daß noch 4 gleich große Quadrate bleiben, 


Auflöſung des Silbenrätjels 
Niemand kann zween Herren dienen. 
1. Niemen, 2. Ignatz, 3. Ephraim, 4. Mieder, 5. Amrum, 
6. Norden, 7. Dietrich, 8. Kaniſter, 9. Ardennen, 10. Neiſſe, 11. 
Niere, 12. Zange, 13. Wieland, 14. Ernte. 


Auflöſun 


öſung 
des magiſchen Figuren-Rätfels - 
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Der Landſtreicher 


Von Carl Mertens. 


Schon viele hatten verſucht, ihn einem geordneten Leben 
wiederzugeben. Beſcheiden hat er alle ſolche Verſuche ertragen, 
die Anſtellung angenommen, zwei, drei Tage wortlos die meiſt 
wenig anſtrengende Arbeit verrichtet und iſt dann fortgebummelt, 
aus dem Werkshoftor hinaus, die Augen niedergeſchlagen, am 
Rand der Landſtraße fortgeſchleudert, abends in einen Heuſchober, 
eine Scheune, unter einen Buſch gekrochen und mit dem erſten 
Licht der Morgenſonne weitergegangen. Das war keine Undank⸗ 
barkeit, nie hatte er um Hilfe gebeten und nie Beſſerung ver⸗ 
ſprochen. Kein Menſch wußte, was ihn eigentlich immer wieder 
hinaustrieb, nur daß es ihm dann ſehr ſchlecht ging, wußten 
alle und waren nicht böſe, wenn wieder ein Beſſerungsverſuch zu 
Waſſer gegangen war. Er war kein übermäßiger Trinker, kein 
Tunichtgut, kein Faulenzer, auch kein Landſtreicher im gemei⸗ 
nem Sinne des Wortes. 

Mit der Natur ſtand er ſich auf du und du. Er wußte 
alles, kannte alle Kräuter und ihre Eigenſchaften, kannte alle 
Schliche des Getiers und die Eigenarten ihrer Lebensweiſe. Die 
Berge verrieten ihm das Wetter von morgen, die Waſſer, die 
Wälder, alte vergrämte Baumrieſen unterhielten ſich mit ihm. 
Alle Neſter und Märkte und Dörfer und Städte zwiſchen dem 
Mittelländiſchen Meere und der Nordſee, zwiſchen den Pyrenäen 
und der Weichſel kannte er, überall hatte er Schlupfwinkel, über⸗ 
all Freunde, bei denen er ſeit Jahr und Tag ſchnorren ging. 

Meiſtens war er ſchweigſam, beobachtete alles mit ſeinen 
liſtigen, ein wenig wäſſerigen Augen, die Falten in ſeinem 
verwitterten Geſicht zitterten immer, ſeine Hände ſpielten in 
den Hoſentaſchen. Oft trug er durch ein Räuſpern zur Unter⸗ 
haltung bei, ſelten erzählte er — dann aber nie von ſich, ſondern 
von anderen Völkern, fernen Städten, von Wäldern, Bergen, 
von Tieren, von Menſchen. 

So kam es, daß ſich ein ganzer Kranz von Sagen um ihn 
gebildet hatte, ohne daß er etwas davon wußte. Weit über 
hundert Jahre ſei er alt, früher einmal ein reicher Fiſcher ge⸗ 
weſen, dann ſei ſeine Frau ihm davongelaufen, da ſei es nicht 
mehr ganz richtig mit ihm geworden, alles hätte er liegen und 
ſtehen laſſen und ſei davon. Jeder, der ihn kannte, mochte ihn 
gern und doch ſcheuten ſich alle, mit ihm allein zu ſein. 


In Wirklichkeit war er knapp vierzig Jahre alt, mit 16 
Jahren von Daheim fortgelaufen, als... 

Wie jeden Morgen ging er zur Schule. 
Schüler. Träumte zuviel. Seine Lehrer konnten ſich zwar nicht 
über ihn beklagen, ſeine Eltern nicht, ſeine Kameraden nicht, aber 
auch mit ihm anzufangen wußten ſie nichts. An jenem Morgen 
nun traf er ein Mädchen. In Gedanken hatte er das Kind 
angeſtoßen, aufſehend, blickte er in ein feines, erregtes Kinder⸗ 
geſicht. Dann war eine Dame auf das Kind zugetreten, hatte es 
in einen Wagen gehoben und fuhr mit ihm fort. Das mußte die 
Mutter geweſen ſein. An dem Tage war er fortgegangen, er 
wußte eigentlich ſelbſt nicht recht, ob er das Kind ſuchen ging. 
Erſt nach und nach biß ſich eine fixe Idee in ſeinem Hirne feſt. 
Er wollte das Kind wiedertreffen, das war ihm wichtiger als 
alles andere. Man hatte vergeblich verſucht, ihn aufzufinden. 
Die Vergangenheit ſchien er vergeſſen zu haben. Nur das Kin⸗ 
dergeſichtchen blieb in ſeiner Erinnerung. 


Er war kein guter 
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Kinder- 
Moden 


In Hoſpitalen hatte er gelegen, mit Zigeunern war er ge⸗ 
wandert, mit Wanderburſchen hatte er getrunken, hier gearbeitet, 
dort gearbeitet. Immer war er an denſelben Orten vorbeige⸗ 
kommen, immer bei denſelben Bauern hatte er ſeine beſcheidene 
Nahrung zuſammengebettelt. Erſt hatten ſich Mädchen um ihn 
gekümmert und Frauen ihn gern gemocht, dann haben ſie über 
den verträumten Burſchen gelacht, fh ſchließlich mit ihm abge⸗ 
funden, ſo pendelte ſein Leben zwiſchen Oſt und Weſt, Süd und 
Nord träge über die Landſtraßen. 

Es war Winter. Er huſtete heiſer. Schlürfte müde durch 
den dichten Schnee. Ab und zu ſpuckte er Blut. 
ſein, dachte er. 


Beſuch in der auſtraliſchen Steppe. 

Der längſte Fluß der Erde — das wiſſen nicht viele — iſt wer 
der der Nil noch der Amazonas, ſondern der Darling, der ſich 
endlos durch das waſſerarme Auſtralien ſchlängelt. Dieſen Dar⸗ 
ling hinunterzufahren, dachte ich, muß eine beſondere Senſation 
ſein. Wochen und Wochen gleitet der Kahn durch unendliche, un⸗ 
beſiedelte Ebenen, eine Reiſe durch das Nichts. Wenn man da⸗ 
bei nicht um den Verſtand kommt, wird man vielleicht ein großer 
5 Auſtralien treibt dazu; ſich zu verlieren oder zu 
inden. 

Am Ufer des oberen Darling hatte ich ein vielfach gefliktes 
kleines Spitzzelt aufgeſchlagen; ein ſeltſames aus allerlei Ueber⸗ 
bleibſel zuſammengezimmertes Fahrzeug lag davon, ein Zwitter, 
vorne Nachen, hinten Floh. Es fehlte nur das eine: Waſſer. Das 
war unten ungeſinkert oder zu Luft verdunſtet; kurz, es war 
nicht da — und ich wartete ſchon drei Wochen darauf. Die 
paar Waſſerlöcher im ſchlammigen Flußbett hatte ich zu Tee ver⸗ 
kocht: ich hatte den Darling ausgetrunken und ſaß im Trockenen. 
In dem Maße aber, in dem der Fluß zu Schlamm wurde, war ich 
den Angriffen der Mutdürſtigſten aller tieriſchen Jebeweſen aus. 
geſetzt: den Angriffen der Moskitos. 

Mit den letzten Sonnenſtrahlen kamen die erſten. And dann 
Hunderte, dann Zehntauſende, Milliarden. Billionen. Ich fuch⸗ 
telte mit Armen und Beinen herum, ſchlug wie ein Pferd aus. 
Ich rieb mich mit Eucalyptusöl ein, pruſtete Rauchwolken aus 
— vergebens. Das kleine Moskitonetz, unter dem ich ſchlief, 
wurde von den Moskitos überhaupt nicht ernſt genommen, ſie 
ſtachen durch, krochen durch, und je mehr ich herumtrampelte, deſto 
mehr Moskitos kamen herein. Eines abends wurde mir die Sache 
zu bunt; ich ſchnitt ein Stück Zeltwand ab, heftete einen Sack 
zuſammen, ſchnitt ein Loch für meine Naſe und klebte das Teeſieb 


Er zeigte 


darüber. Kroch hinein, band den Sack von innen zu und verfiel | verſum kümmert ſich um feine eigenen Angelegenheiten — “ 
in einen Erſchöpfungsſchlaf. N nicht auch ich! ; 1 
Plötzlich ſchreckte ich auf, ſchlug mit Armen und Beinen um Als ich auf die Suche nach etwas Kochwaſſer ging 


mich, das Teeſieb ſprang von meiner Naſe, ich zwängte mich aus 
meinem Sack heraus und ſtarrte: da ſtand ein fremder Mann. 
Ein rotſchnapnaſiger Buſchtramp, ein harmloſer auſtraliſcher Bar | 


paſſe unb weißem Bubihragen gearbeitet, 
8 Jaber zu je 70 Pf. 


Prantiſch in das Kostüm MK 42 446 ans kiein» 
kariertem Mundpofß. Der Faltenrock iſt einem Futeer⸗ 
leibchen angefrgt. Die Jacke hat einfarbige Rand⸗ 
dienden. Erf. 1,20 Stofl, 110 em breit. Beger⸗ 
Schnitte |. & 10 m. 12 Jahre zu je Pf. 

Immer beliebt bielbt das Matroſenkleld 
Mk 42156 aus W oder rotem Wollſtoff mit 


8, 10 u. 12 Jahre zu je 70 Pf, } 
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Wo heine Verkaufofteite 
am Ort, beziehe man alle 
Schnitte durch: 
Beyer ⸗ Schnitte, Leipzig, 
Weſtſtraße 72 
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BeyerzSchnitt 


Ein Schlitten fegte die Landſtraße entlang. Lu 
melten die kleinen Silberglöckchen am Geſchirr. Mit ei 
hielt er an, als er bei dem Toten war. 
den Schnee, horchte an der Bruſt des Toten. „Er iſt 
er zu einer Dame im Schlitten. 
nächſte Dorf nehmen“, ſagte ſie traurig, wie man bei 
Toter iſt. Sie rückte Platz. Der Kutſcher hob den Land 
in den Schlitten, deckte den Körper mit Pelzen zu. 

And ſchnell trieb er die Gäule an. 


Da lag der alte Landſtreicher tot im Schlitten, 
frierenden Frau, die ihre ſchnelle Hilfsbereitſchaft faſt 


gabund, der, wie ſo viele ſeinesgleichen, ſein i 
zend und ſchmarotzend zwiſchen den Farmen der menſchenal 
Diſtrikte verbringt. j 


Wort zu verlieren — wie man im auſtraliſchen Landinne 
Moskitos umſpringt. „ 
unter ſeinen Tee- und Tababblättern — nun — wie kal 


Fürſt, rollte verächtlich ſeine Bettdecke zuſammen, 
Kochtopf, der wie ein Milchtopf am Henkel getragen 
verließ die Lagerſtätte. 
fernes Donnergerolle ein dumpfes intermittierendes 9 1 
mein Ohr, in dem wie ein Leitmotiv die Mahnung Ca 
kehrte: es kümmere ſich jeder um feine eigenen Angelegenn 7 
So macht es jedes vernünftige Weſen, das Känguruh, M 
poſſum, der Papagei und ſelbſt der blödſinnige U 
brauſende Weltmeer, Sonne, Mond und Sterne, das ganze 


Waſchen iſt dies Element zu koſtbar — fand ich 
mein Patentfahrzeug geheftet. Darauf 
ziehe aus, hier wird zu viel geredet!“ 


5 Die Dame und ihr Kleid 


Für die kommenden Herbsttage muß die Kleidung der Kinder zweckentſprechend vorbereitet 
werden. Zum Schulanfang find für die kleinen Mädchen Kleider aus Wollkrepp, Wollgeorpette, 
Muffelin mit langen Armeln nötig, über denen bei ſchlechlem Wetter ein Regenmantel und an 
kühleren Tagen ein zum Kleid paſſendes Jauche getragen wied. Sehr praktiſch und klerdfam ier 
Knaben jeden Alters find Bluſenhemden aus heim weftzeiftem Flanell. Y 

Mit Paſſenärmeln iſt der Regenmantel ME 9 u an imprägiiertem Moltftoff gearbeitet, 
der ofen und geſchloſſen getragen werden kann. Antes den Taſcheupatten leitet man den Güetel 
durch. Erf. 1,75 m Stoff, 130 em breit, Beger- Schnitte l. 10 u. 32 Jabs gm 70 Pf., f. 14 Jahre zu 1 M. 


Baltenzoc und Kragengarnitur aus dunkelblauem Köper, mit weißer 
100 cm brett. Beyer ⸗Schmitte f. 6, 8 u. 10 Jahre zu je 70 P. 
Für dan Kittelkleid MK 42177 iſt buntge muſterter Muſſelin verwendet. - 


Der Schutanzug für Knaben KK 3882 beſteht aus einem aufgeln 
einer Hembbinfe aus geſteeiſtem Flanell, die auch hochgeſchloſſen mit aw 
kann. Erf. . 8 Jahre 1,75 m Bluſenſtoff, 1 m Beinkleidftoff, je 80 em breit. Beher⸗e 


Zum Aus wechfelm verſchledener Bluſen geeignet iſt das Weſtenkleid MK 
Wollmarocain. Der Mock hat fettlich Falten. Erf. 1.26 m weite Waſchlelde gur. Bunte, 
u. 1,50 m Kletdftofl, 100 om breit. Beyer⸗Schnitte f. 13 Jahre zu 70 Pf., f. 18 Jahre 1 

Größere Knaben tragen weite Kniehoſen KK 49 818 aus engliſchem Spoctfofl vn einer, Bi 
aus geſtreiftem Flanell. Erf. 85 cm Beinkleldſtoff, MO.cm breit, 2m Bluſenſtoſſ, 60 -m bort. 
Schnitte J. 20 u. 12 Jahre zu 70 Pf., l. 14 Jahre zu 1 M. l NN 


Der Kutſche 


„Wir wollen ihn m 


Leben ewig ji 
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| Eu 
\ iider der Woche 


* 0 Der erſte Biſchof von Berlin 
ds durch das Konkordat zwiſchen Preußen und dem Vatikan 
Bistum erhoben wurde, wird ſicherem Vernehmen nach, der 

N Biſchof von Meißen, Dr. Chriſtian Schreiber, ſein. Biſchof 
h Schreiber, deſſen Ernennung in nächſter Zeit erfolgen dürfte, General Diaz Bei een Aebungen > FRUBSIEHE:-Dioniere 


gilt A 2 Ri Der zurzeit in Deutſchland weilende chileniſche General Diaz wohnte am Montag den Uebungen einer Rei swehr⸗ 
als einer der gelehrteſten und befähigſten Männer des abteilung in der Nähe von Burg en der Elbe bei. Auch der Chef der deutſchen Heeresleitung, General Heye, ers * 
deutſchen Episkopats. Manövern ein. — Anſer Bild zeigt General Diaz (Mitte), General Heye (rechts) am Elbufer. f 
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I Japans Kaifer ehrt „Graf Zeppelin“ 

9 Durch Feierlichkeiten, wie fie ſelten einem ausländiſchen Gaſt in Japan zuteil geworden ſind, wurden Dr. Eckener und ſeine 
Zeppelin⸗Mannſchaft in Tokio geehrt. — Straßenbild aus der japaniſchen Hauptſtadt. 
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ugendpreis deulſcher a ler 
3 an Lily Hohenſtein 5 


Der alljährlich verteilte Jugendpreis deutſcher Erzähler in Höhe 


von 10000 Mark wurde — bei 114 konkurrierenden Autoren 
8 . 0 unter 7 0 > > 6 (Darmſtadt) für den 
— 5 n ” 8 · di 3 d I 2 li . 
e „von Franzosen FERN oman „Da nd und die Wundmale“ verliehen 2 
=" Gebiete und französische 25 FRE 
Korpsgrenzen. 5 5 
Ae Ergtändern] yesoszte Stzößburg Argentiniſcher Flottenbeſuch in Hamburg 
2 8 Gebiete 45 ehl Das argentiniſche Schulſchiff 9 9 Sarmiento“ lief 
oon Belgiern am 21. Auguſt im Hamburger Hafen ein, wo es im Auf⸗ 
ka trage des Reichswehrminiſteriums begrüßt wurde. 
0 ³ franz. Armes Oberkammandb! 
PB franz. 6eneralkommandos bezw Die verſchollenen Schweizer Ozeanflieger 
engl o, beg Oberkommandos. — SICH 


inne fremden Truppen am Rhein 
hindlungen im Haag dienen. Seit der letzten Beſatzungsver⸗ 
deu im Herbſt 1927 hat ſich an der militäriſchen Lage im 
0 0 Gebiet nur wenig geändert. Wie damals, ſo ſtehen N eee 
evon ihnen entfallen 54750 Mann auf Frankreich, 670) Zum Jubiläum des Benediktinerkloſters 
land und 5550 auf Belgien. Die franzbſiſchen Truppen 
3 rals Guillaumat unterſtellt ift; die Korpsbezirke der das in dieſem Jahre fein 1400 jähriges Beſtehen feierte, hat 
N Ttangöfiihen Armeekorps find auf der Karte mit XII Italien eine Serie von Jubiläumsbriefmarten mit Bildern aus 


dr artenſkizze möge als Illuſtration zu den Räumungsver⸗ 
cht 
A; rute noch insgeſamt rund 67 000 Mann im beſetzten Ge⸗ 
N ſammengefaßt in der „Rhein⸗Armee“, die dem Oberbefehl Monte Caſſino 
und XXXII bezeichnet. der Geſchichte des Kloſters herausgegeben. Kaeſer 


Die ländliche 
Haushaltpflegeriu. 


Von Maria Schott. ; 8 
Noch iſt der Beruf der „Haushaltpflegerinnen“ wenig be⸗ 
kannt, obwohl er nun ſchon auf eine faſt ſechsjährige Aner⸗ 
kennung zurückſchaut. Das junge Mädchen vom Lande weiß 
noch viel zu wenig von dieſem ausſichtsreichen Beruf, es 
weiß nicht, welch große Aufgaben ihrer warten, und wie ge⸗ 
rade die auf dem Lande Aufgewachſene, mit dem Landleben 
Vertraute und mit der Natur Verbundene eine volle Lebens⸗ 
aufgabe als Haushaltpflegerin finden kann. Auch iſt dieſer 
Beruf nr aufnahmefähig, längſt nicht alle Nachfragen für 
die ausgebildete Hilfskraft der Landfrau können befriedigt 
werden. 

Heute drängt alles zum Beruf der Lehrerinnen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde, in wenig Jahren wird 
dieſer Beruf überfüllt ſein. Der Grund iſt meiſt der, daß 
hier eine Altersverſorgung zu winken ſcheint. Tatſächlich iſt 
ſie nicht jeder jungen Lehrerin geſichert. 

Eine Frage: Muß denn jeder Menſch heute Staatspen⸗ 
ſionär werden? Die ländliche Haushaltpflegerin wird es in 
der Regel nicht werden. Trotzdem kann aber auch ſie durch 


Angeſtelltenverſicherung und durch ſparſames Einteilen ihres 


Gehaltes für ihr Alter vorſorgen, zumal ihre Ausbildung 
nur ein Bruchteil von derjenigen der Lehrerin koſtet. Ihre 
Ausbildungszeit umfaßt: 2 Jahre Lehrlingszeit auf einem 
Gute, 1 Jahr Haushaltpflegerinnenſchule und 2 Jahre prak⸗ 
tiſche Arbeit, wie es ausdrücklich in der Verordnung heißt, 
in „bezahlter Stellung“. Alsdann wird die ſtaatliche Aner⸗ 
kennung als Haushaltpflegerin erteilt. 

Eine beſondere Beſcheinigung, daß die Schülerin zur 
Leitung von Großbetrieben vorbereitet wurde, wird nach ei⸗ 
nem Praktikum im Inſtitut für Hauswirtſchaftswiſſenſchaft 
gegeben. Es können ſich auch bereits anerkannte und erfah⸗ 
rene Haushaltpflegerinnen zu dieſem Praktikum melden, 
wenn ſie den Wunſch haben, ſich auf die ſpätere Leitung 
eines Großbetriebes vorzubereiten. Die Vermittlung zu 
dieſer Fortbildung geſchieht durch die Berufsorganiſation der 
Haushaltpflegerinnen. Den Weg in den Großbetrieb ſollten 
aber nur die Mädchen gehen, die rein ſachliche Arbeit lieben, 
die beſondere organiſatoriſche Fähigkeiten in ſich fühlen und 
die Gabe haben mit viel unterſtelltem Perſonal gut auszu⸗ 
kommen. Klares Denken, großes Gerechtigkeitsgefühl und 
pädagogiſche Veranlagung müſſen neben dem Organiſations⸗ 
talent und kaufmänniſcher Begabung vorhanden ſein, um 
leitende Stellen in wirklichen Großbetrieben zu übernehmen. 

Die Frau, die nicht ganz widerſtandsfähig iſt, und dieſer 
Aufgabe nicht voll gewachſen, wird von dem Großbetrieb auf⸗ 
92 und ſollte ihm deshalb fernbleiben. Die jungen 
Mädchen, denen das Pflegen und Sorgen im Einzelnen liegt, 
denen eine mehr perſönliche Arbeit erwünſcht iſt und die 
ihre Liebe zur Natur und zur Tierwelt betätigen wollen, 
gehen beſſer in einen Landhaushalt, deren jeder einzelne für 
ſich durch ſeine verſchiedenen Wirtſchaftsbetriebe ſchon eine 
Art Großbetrieb darſtellt. Die Landfrau wird es mehr und 
mehr anerkennen, eine gebildete Mitarbeiterin im Hauſe zu 
haben, der „Familienanſchluß“ wird hoffentlich immer weni⸗ 

er ein Problem ſein, je mehr die Landfrau dem jungen 
Mädchen in ihrem Haushalt die Stellung gibt, die ſie ihrer 
Tochter im fremden Hauſe wünſcht. 

Ein praktiſcher Geſichtspunkt kann auch mitſprechen, 
wenn eine Tochter aus einem großen landwirtſchaftlichen 
Betriebe den Beruf der Haushaltpflegerin ergreift: Er iſt 
die beſte Vorbereitung, ſpäter vielleicht 1 den eigenen 
Landhaushalt rationell zu leiten, ſelbſt einmal „Lehrfrau“ 
zu werden und weiter zu geben, was alles man Den und 
erfahren hat. Immer mehr wird die Haushaltpflegerin ein- 
ſehen, daß auch ſie als Glied eines Ganzen dazu beiträgt zur 
Beſſerung unſerer landwirtſchaftlichen Verhältniſſe. Sie 
kann über den Rahmen der eigentlichen Berufsarbeit hinaus 
ſich betätigen in Jugendpflege und ſozialer Arbeit in der 
Dorfgemeinſchaft, die Arbeit im Hausfrauenverein wird ihr 
Intereſſe für volkswirtſchaftliche Fragen erwecken. 

Es iſt ein ſchöner Beruf, der der ländlichen Haushalt⸗ 
pflegerin. Wer Luſt und Liebe für ihn hat, ſollte ihn er⸗ 
greifen. Er ſtellt hohe ſittliche Anforderungen, gewährt aber 
volle Befriedigung. . 
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Ein Vierblatt. 
Von Clara Meller. 


Wer ſucht es nicht gern im Uebermut und lachendem 
Frohſinn am Wegesrand, am Wieſenſaum entlang, das vier⸗ 
blättrige Kleeblatt! Die Augen überfliegen die tiefgrünen 
Büſchel, als hinge wirklich Glück und frohes Erleben von dem 
unſcheinbaren Blättchen ab. 

Dieſer harmloſe Aberglaube iſt wohl der weitverbreitetſte, 
denn aus welcher Himmelsrichtung ich Menſchen kennen ge⸗ 
lernt habe, ob aus Oeſterreich, Ungarn, Rumänien, alle 
kannten die Sitte des Vierblattſuchens. 

An einem Frühmorgen gingen wir zu dreien zur Bahn 
einen Feriengaſt abzuholen. Still und menſchenleer lag der 
Bahnhof, wir hatten uns in der Zeit geirrt und waren 40 
Minuten zu früh gekommen. Die Tauperlen glitzerten noch 
auf den Grasflächen der Anlagen, wir gingen die Wege 
wartend entlang und freuten uns über die zahlloſen Gänſe⸗ 
blümchen, die ſo herzig aus dem Grün hervorſahen. 

„Ein Vierblatt“, rief ich, vielleicht etwas vernehmlich, 
ſodaß die beiden alten Taxenkutſcher an der Straßenecke die 
Worte auffingen. Schmunzelnd kletterte der eine von ſeinem 
Sitz herunter, kam herzu und ſuchte eifrig mit. 

„He“, rief der Kollege ihm zu, „denkſt woll es gieht wie 
neulich, als du dich rum driehteſt und hetteſt dein Kleeblatt 

efunden, da ſaßen de Fahrgäſte in deinem Wagen!“ Die nach⸗ 
dal Rede war nur ein unverſtändliches Murmeln, — 
auch er ſuchte eifrig. 5 

Noch dreißig Minuten Wartezeit! Das gab ja einen 
Hauptſpaß! Leiſe vor uns hinlachend gingen wir drei um 
ful ei herum und blickten erwartungsvoll auf beide Taxen⸗ 
utſcher. 5 r 


Die Frau in haus 


Da kam ein Gärtner mit blauer Schürze umgetan, eine 
Gießkanne in der Hand, ſehr eilig aus dem Vorgärtchen einer 
Villa. „No, was ſucht denn ihr da,“ rief er. 

„Stille, ſtört mech nich“, winkte der Alte, „ich ſuche 
Glücksklee!“ Der Gärtner lachte. 
Gießkanne hin, ſtemmte die Hände auf ſeine Knie und 
ſuchte mit. 

Es war unerhört, ſechs Menſchen auf eine Raſenfläche 
ſtarrend, das hatte ſicher etwas zu bedeuten! Zwei Herren 
kamen des Weges, blieben ſtehen und als ſie ſelbſt keine 
Erklärung fanden, fragten ſie den Gärtner: „Was ſuchen Sie 
eigentlich da?“ 

„Wir“, er blinzelte geheimnisvoll lächelnd, „wir ſuchen 
Kleeblätter“, — — — in dieſem Augenblick erklang aus dem 
Munde des alten Droſchkenkutſchers ein Freudenlaut: „Ich 
habe eins gefunden!“ 

Galant wandte er ſich an einen der Neuhinzugekommenen 
und reichte ihm das grüne Blättchen: „Niſcht für ungut, Herr 
— — — es wird ſchon fo fein un Glück bringen!“ — 

Der nahm es dem Alten lachend aus der Hand, ſchob ihm 
ein Geldſtück hinein und vergnügt gingen Glückliche nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen davon. 


Neiſe⸗ Andenken. 

5 » Bon Elfe Pauli. 

Die meiſten Reiſe-Andenken werden von den Reiſen⸗ 
den für „die Anderen“ gekauft, man will, das iſt wohl der 
Sinn dieſer Geſchenke, die Zuhausgebliebenen dafür tröſten, 
daß ſie die Ferienherrlichkeit nicht mitmachen konnten. Aus 
diefer Erkenntnis heraus, hat ſich eine große Induſtrie entwik⸗ 
kelt, die ihre Erzeugniſſe in den Bade- und Kurorten, im 
Gebirge und an der See, im Inland wie im Ausland in 
Menge ausſtellt. 5 


Lernet euch freuen! 


ö Von Irma Krützner. 
Ihr glaubt oft, das Leben ſei zu ſorgen⸗ und mühe⸗ 
voll, andere hätten es beſſer und ſchöner als ihr! 
Ihr wünſcht euch ſo vieles zum Glücklichſein, meint 
wunder, wie hübſch es ſein müßte, zu beſitzen, was 
ihr andern neidet. Und wißt nicht, wie wehe ihr 
euch ſelber mit dieſen Wünſchen tut. 
Zum Glücke bedarf es aber gar keiner übergroßen 
Umſtände, bedarf es keiner auffallenden Schönheit 
und beſonderer Weisheit. 
Geſunde Natürlichkeit, Reinheit an Leib und Seele 
genügen, um Freude zu empfinden. Lernt Gleich⸗ 
mut bewahren gegen die Schätze der Welt, laſſet nie 
zu, daß ihr Glanz euere Blicke verdüſtere, und ſeid 
bedacht darauf, wirkliche Seelenwerte zu ſammeln. 
Ihr meint, das ſei ſo ſchwer. b 
Ihr glaubt, ihr ſeid nicht ſtark genug dazu und 
blickt zaghaft nach einer Stütze umher, die euch, ihr 
Schwachen, Zaghaften zu neuen Wegen geleite. 
Schwach in euch iſt nur der Wille. Der Wille rein 
zu 93 und gut zu ſein und damit glücklich zu 
werden. } 
Lernet euch freuen! Schätzet fie, die kleinen, un⸗ 
ſcheinbaren Lebensfreuden. f 
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ECC Ac I III 


Es iſt in den letzten Jahren etwas aus der Mode gekom⸗ 
men, nur ſolche Gegenſtände einzukaufen, die ſich durch 
Inſchriften, Ortsnamen uſw. als Reiſeerinnerungen legitimie⸗ 
ren, man kauft als „Mitbringſel“ ſehr gern praktiſche Sachen, 
am liebſten ſolche, deren Herſtellungsweiſe als Heimarbeit 
Erinnerungen an den Ort erwecken. am Gebirge gibt es 
hübſche Holzſchnitzereien, Salatbeſtecke, Stopfer, Nähkäſtchen, 
an einzelnen Stellen ſind wieder beſondre Geſteinsarten 
heimiſch, die zu mehr oder weniger koſtbaren Schmuckſtücken 
verarbeitet werden. Bergkriſtalle, Onyxe, Kieſelarten in ver⸗ 
ſchiedener Aufmachung und Färbung ſind als Halbedelſteine 
ſehr beliebt, auch Achate kommen niemals gän lich aus der 
Mode. Sie werden nicht nur für Schmu en ſondern 
auch vielfach für kleinere kunſtgewerbliche Gegenſtände, Doſen, 
Tintenfäſſer, Schalen uſw. verwendet. Wo Glasſchleifereien 
ſind, werden Glasſachen angeboten. Man darf nicht vergeſſen, 
daß beſonders in unſeren armen Gebirgsgegenden die Bewoh⸗ 
ner ſich mit ſolcher Heiminduſtrie ſehr kärglich und mühſam 
ihr Brot verdienen müſſen. Man hebt dieſe Induſtrien, wenn 
man beſſere Stücke fordert und nicht den billigen Kitſch 
bevorzugt. An der See gibt es Bernſtein und Perlmutterar⸗ 
beiten. Gerade Perlmutt wird vielfach zu unmöglichen 
Schundſachen verarbeitet, indeſſen gibt es auch nette, praktiſche 
Gegenſtände aus dieſem ſchönen Material, die den höheren 
Preis bezahlt machen. Perlmuttgabeln, Löffel, Beſtecke, Obſt⸗ 
beſtecke, Aſchenſchalen kann man in jedem Haushalt brauchen. 
Auf Ortsnamen und Widmungen wird man natürlich keinen 
Wert legen, ſolche Aufſchriften wirken nur ſtörend. In vielen 
Gegenden werden Weiden geflochten, die feinen Schalen und 
Körbe in verſchiedenen Größen, meiſt ſehr gut gearbeitet, ſind 
ſehr praktiſche Erinnerungen, die nicht ſehr koſtſpielig ſein 
dürften. Auch hübſche Spanarbeiten, die im Gebirge hergeſtellt 
werden, finden Liebhaber, von den an e abgeſehen, die 
eine beſondre Heiminduſtrie bilden und als Frauenarbeit von 
den Käuferinnen beſonders bevorzugt werden ſollten. Wer 
keine Meterſpitzen mitbringen will, dürfte mit Taſchentü⸗ 
chern, kleinen Decken, daß Nigel und anderen fertigen 
Spitzenarbeiten beſtimmt das Richtige treffen. 

In allen Provinzen, in allen Orten, die wir auf unſeren 
Reiſen aufſuchen, werden wir etwas finden, das die Eigenart 
der Gegend beſonders unterſtreicht, wenn wir uns nur die 
Mühe nehmen, ein wenig nachzudenken. 

an wird auch vielleicht nicht immer nur anderen etwas 
mitbringen wollen, ſondern auch für ſich ein hübſches Anden⸗ 
ken auswählen, denn gerade auf Reiſen hat man Zeit zum 
Ausſuchen, an Anregung fehlt es beſtimmt nicht. 


und Leben] 


Trotzdem stellte er ſeine 
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Zubereitung von Pilzen. Kaum zu glauben 
iſts, wie verkehrt gerade bei der Zubereitung von Neuf 
heute noch manche Hausfrau trotz Vitaminwert⸗ und ſonſti, 
gen Lehren vorgeht. Da werden die kleingeſchnittenen Pilze 
in einer Menge Waſſer mindeſtens eine Stunde lang aus- 
gekocht, über dem Durchſchlag abgegoſſen und dann ſo trod 
in reichlich Speck und Zwiebeln auf der Pfanne braun ge, 
braten. Daß dies ein höchſt ſchwer verdauliches Gericht 105 
das Kinder und Alte nicht vertragen können, iſt natürlich 
Wie viel wohlſchmeckender, nahrhafter und bekömmlicher i 
alle Pilze, wenn man fie nicht vorher abkocht — denn m 
dem Pilzwaſſer gießt man ja das Beſte fort — ſondern fie in 
ihrem eigenen Saft mit etwas ausgebratenem Speck un, 
reichlich Zwiebeln in einem Topfe (nicht auf der Pfanne) un, 
gefähr eine halbe Stunde langſam ſchmoren läßt und ſie 91 
letzt mit ſaurer Sahne oder Buttermilch und Mehl bunt 
anrührt, etwas pfeffert und richtig ſalzt. | 
Fiſchſuppe. Am beſten eignen ſich dazu kleine, 
Fiſche, die zudem zu billigem Preiſe zu haben find. 7%, 
werden ſerscachf und unausgenommen gewaſchen, in ka, 
tem Waſſer (auf 2 Liter Waſſer zwei Pfund Fiſche) mit e. 
nem Stück Sellerie, einer Porreeſtange, einer Peterſilien 
wurzel, 1-2 Zwiebeln, 6 Gewürzkernen, 1 Lorbeerblatt W 
einem Eßlöffel Salz bei on Feuer eine halbe Stun, 
gekocht, bis ſie ganz zerfallen find, auf den Durchſchlag Fr 
ſchüttet und tüchtig abgedrückt, indem man noch einige 
etwas heißes Waſſer aufgießt. (Das auf dem Durch 
Zurückbleibende iſt eine a Fosse für Hühner.) Die k 
ge Brühe wird mit zwei Eßlöffeln Mehl, 1 Löffel Butt“? 
ein viertel Liter friſcher Milch oder etwas ſüßer Sahne 
wenn man einen etwas ſäuerlichen Geſchmack vorzieht, 
ein viertel Liter Buttermilch bündig angerührt. 
Karotten ſchnell und gründlich zu reinigen. Die 
haftende Erde wird mit Waſſer abgewaſchen. Dann beſtr 
man die Karotten mit Salz, reibt ſie kräftig damit ab, 
wäſcht ſie nochmals in friſchem Waſſer. Die Karotten w 
den tadellos ſauber und das Schaben der Rüben, das ſo „ 
Zeit in Anſpruch nimmt, erübrigt ſich. 7 
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Aus der Frauenarbeit. 
Schule der Hausfrauen. Mr 
Die von der Zentrale der Hausfrauenvereine ON „ 
Berlins eingerichtete „Schule der Hausfrauen“ hatte im den 
ten Jahre insgeſamt 785 Schülerinnen, die die laufend 
Kurſe beſuchten. el 8 1 unterrichteten . 
8 verſchiedenen Lehrfächern. Die Abendkurſe wurden ha ib 
ſächlich von berufstätigen Frauen und Mädchen beſucht, nicht 
rend an den Vormittagen beſonders Haustöchter Unte 
erhielten. Lernende im Alter von 18 bis 70 Jahren wan, 
vereint. Die Nachfrage nach Koch⸗ und einkochku wal 
Back-, Plätt⸗, Schneider⸗, Tafeldeck⸗ und Servierkurſen den 
ſo Bir daß noch eine zweite Lehrküche eingerichtet wer“ 
mußte. 0 
Ein Wolkenkratzer für Frauen. 10 H 
‚Das Rh Klubhaus der New⸗Yorker Fein un“ 
ganiſation für alleinſtehende berufstätige N iſt ein 5 
gewöhnlich großes Werk. Die Frauen haben dafür eingiche 
tienfapital don 8 Millionen Dollar aufgebracht; ämter 
Pläne der Einrichtung find von Frauen entworfen. colt 
Bau enthält 1 200 Schlafräume mit Bad, viele Geſellſ fach 
und ae ein Schwimmbad, einen Bühne ge 
Läden uſw. Der Betrieb wird hotelmäßig von Je 5 
Br s fehlen auch nicht Ruheplätze auf dem Dach 5 
5 tockwerkes, mit Blumen bepflanzte Dachgärten und =" 
en. 5 ü 10 
Eheberatung. a 
Die Bewegung zur Gründung von Eheberatungs 
wird von den verſchiedenſten Seiten gefördert und zun 
Notwendigkeit unſerer Zeit angeſehen. Nunmehr ha 
der Vorſtand des Bundes deutſcher Frauenvereine einen, 
Aer ier Eheberatung eingeſetzt, der aus führenden 
erztinnen uſw. beſteht. 


eß und Amgebung 


Silberne Hochzeit. 
auamtsſekretär Alfred Schmidt und Frau begehen 
7. d. Mts. das Feſt 9 ſilbernen Hochzeit. seh 


zeſchlußunfähige Stadtverordnetenverſammlung 
Die für Donnerstag, den 22. d. Mts., nachmittags 


al fähig, da zu wenig Mitglieder erſchienen waren. 


* Bartholomäustag. 

der Sommer geht ſeinem Ende zu. Das volkstümlichſte 

hierfür iſt der 24. Auguſt, der Bartholomäustag. Bartho⸗ 

aus war einer der 12 Apoſtel. Er hat auch ein Evangelium 
“eben, das leider verloren iſt. Dieſer Tag ſoll für das kom⸗ 

e Wetter vorbedeutend ſein. 

550 „Wie Bartholomäus ſich bält, 

ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.“ 


„Gewitter an Bartholomä, 
bringt bald Hagel und Schnee.“ 


Autounfall. 

23. d. Mts., morgens 8 Uhr, wurde 
i Befahren der Kurve beim Gaſthaus 
n Altdorf gegen einen Chauſſeebaum geſchleudert und 
* beſchädigt. Von den Inſaſſen mußte eine Perſon in 
Pleſſer Johanniterkrankenhaus geſchafft werden. 


Viehmarkt in Pleß. 


Mittwoch den 4. September, findet in Pleß ein Pferde⸗ 
tindviehmarkt ſtatk A Weg ha 


Goczalkowitz. 
e Bethesda ſchließt am Sonnabend, 
forten für die diesjährige Saiſon. 


f * Unglück in Gacz. N 
Br Friedrich Zanger in Gacz baute ein Haus. 


Am Freitag, den 
berſonenauto beim 


* 


die i 5 
31 Kinderheilber 


d. Mts., ihre 


Eine 
wand war nicht feſt genug aufgeführt und ſtürzte ein. Das 
u lährige Söhnchen Karl des Beſitzers ſpielte unter der Wand 
wurde erſchlagen. 


1 Kobielitz. 

N Be auf den Wilhelm Macon in Kobielitz eingetragene Be: 

{ en Blatt 123 Kobielitz, beſtehend aus Haus, Feld und Obſt⸗ 
ſoll am 1. Oktober, vormittags 9 Uhr, im Zimmer 18 des 

Ebenſo erfolgt am 


dt Amtsgerichtes verſteigert werden. 
tober, vormittags um 9 Uhr, die Verſteigerung des dem 
azur 2 in Kobier gelegene Beſitzung, beſtehend aus 
und Wieſe, eingetragen unter Blatt 129 Kobier. 


Nikolai. 
chwimmvergnügen in Nikolai.) Der Schwimm⸗ 
. Nitolat veranſtaltete ſein Sommervergnügen im Hotel 
i Die Feier hatte noch nicht begonnen, als gegen 107% Uhr 
ein Trupp Aufſtändiſcher das Vergnügen ſprengte. Die 
mer ſchloſſen das Vergnügen und gingen ruhig nach 
e. Zu irgend welchen Zwiſchenfällen lam es nicht. — (In 
ein: geraten und getötet.) Ein bedauer⸗ 
9 nglüdsjall ereignete ſich im Baugeſchäft des Baumeiſters 
Saiduk in Nikolai. Bei W ſeiner Arbeit, 
19 jährige Arbeiter Theodor Kendzlor aus der Ort⸗ 
Jarzecze, Kreis Pleß, von einer Kreisſäge erfaßt und er⸗ 
verletzt. Der Bedauernswerte erlitt ſchwere Schnitt⸗ 
an der linken Hand und am Körper. Infolge des 
1. Bluterguſſes verſtarb Kendzior bereits nach kurzer Zeit. 
ote Be nach der Leichenhalle des Nikolaier ſtädtiſchen 


Waſſergenoſſenſchaft in Timmendorf. 
ntag, den 1. September, nachmittags 1 Uhr, findet beim 
vorſtande in Timmendorf eine Verſammlung der 


r Entwurf dazu liegt beim Gemeindevorſtand aus. 


der Wojewodſchaft Schleſien 


Sejmwahlen? ’ 
„Polonia“ bringt heute die Nachricht, daß die 
en Seimwahlen im November. jtattfinden ſollen? 
N ibt, einige Blätter der Sanacja in Warſchau hätten 
n, geäußert und es ſcheine ſich um ein Projekt zu han⸗ 
Die as in der Regierung ernſtlich erwogen wird. Mitte 
u Int ſoll der Wahltermin veröffentlicht werden und 
ode pen eſetzgemäß die Wahlen ſelbſt im Laufe des 
er 18 E 


300 Jahre Brauerei Tichau 


Sonnabend, den 31. Auguſt kann die Fürſtlich Pleſſiſche 
den in Tichau auf ihr 300 jähriges Beſtehen zurückblicken. 

m feſtlichen Anlaß veranſtaltet die Direktion eine 
. Deer, zu der perſönliche Einladungen nicht ergehen, 
du „dd Gönner des weit über die oberſchleſiſchen Grenzen 
de detammten Unternehmens, jedoch gern als Gäſte geſehen 
delt, Am Vormittag findet ein Kirchgang der Beamten und 
* un die tatholiſche und evangeliſche Kirche in Tichau ſtatt. 
Nic nachmittugs an wird Freibier im Park der Brauerei 
N ausgeſchenkt. FRE OBEREN 


Die deutſch-polniſchen Verhandlungen 
„ über Staatsangehörigkeitsfragen 


vorläufiges Ergebnis der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
gen über Staatsangehörigteitsfragen a am. 
ts. ein Protokoll unterzeichnet, worin der Stand⸗ 
0 beiden Regierungen zu den bisherigen Verhand⸗ 
törterten Fragen feſtgeſtellt worden iſt. Die Ver⸗ 
der Jollen kurz vor der am 30. Auguſt in Genf be⸗ 
En Tagung des Völkerbundsrates zum Abſchluß ge⸗ 

erden. Die bisherigen Erörterungen, die ſich auf 
Min Fälle beſchränken, die auf eine Eingabe der deut⸗ 
aunderheit in Polen vom 25. Februar 1929, die auf 
er Tagung des Völkerbundsrates auf Antrag 
den Regierung behandelt wurden, namentlich auf- 
And. Keine Erörterungen haben dagegen die ſon⸗ 

lle ſtrittiger Staatsangehörigkeit gefunden, die 
2 der . ab von der deutſchen Ab⸗ 
ber Konferenz in Liſten überreicht worden ſind. 


. 


Henoſſenſchaft ſtatt, in der die Statuten beraten werden 


angeſetzte Stadtverordnetenverſammlung war nicht 


ndzlor aus der Ort⸗ 


1 
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Die Beiſetzung der Opfer 
vom „Hillebrandtſchacht“ 


Ungeheure Beteiligung der oberſchleſiſchen Bevölkerung — Erſchütternde Szenen am Grabe 


Unter ungeheurer Beteiligung der ganzen polniſchoberſchleſ. 
Bevölkerung wurden am Donnerstag vormittag die 16 Opfer der 
Grubenkataſtrophe auf dem Hillebrandtſchacht zu Grabe getragen. 
Der Weg vom Bielſchowitzer Knappſchaftslazarett bis zur An⸗ 
tonienhütter Kirche war von den Einwohnern der Orte Bielſcho⸗ 
witz und Antonienhütte dicht umſäumt. So zog der Leichenzug 
durch ein unendliches Trauerſpalier, wie es Poln.⸗Oberſchleſien bis⸗ 
her wohl nur ſelten geſehen hat. Es war ein zu tief erſchüttern⸗ 
der Anblick, als nach der kirchlichen Einſegnung aus der troſt⸗ 
loſen Kette der in den grünen Anlagen des Lazarettgartens 
wartenden 16 Leichenwaoen einer nach dem anderen vor der 
Leichenhalle vorfuhr und ſeine traurige Laſt aufnahm. An jedem 
der einfachen Särge war ein kunſtloſes Namenſchild befeſtigt, 
nach dem die Angehörigen aufgerufen wurden. 16 mal ſpielten 
ſich dabei herzzerreißende Szenen ab. Vor der Antonienhütter 
Kirche erwartete der Biſchof von Kattowitz, Dr. Liſiecki, den 
Trauerzug. Die Wagen mit den Särgen blieben ſodann unter 
der Ehrenwache von Bergleuten in einem Kranz um das Gottes⸗ 
haus ſtehen, wo inzwiſchen die feierlichen Totenoffizien und das 
Requiem in Anweſenheit des Biſchofs ſtattfanden, der auf einem 
Thron an der Seite des Altars Platz nahm. Nach Beendigung 
des Requiems beſtieg Biſchof Dr. Liſiecki die Kanzel und hielt 
in polniſcher Sprache die Trauerrede, die zum Hohelied auf die 
Arbeit des oberſchleſiſchen Bergmannes ausklang. Immer wieder 


ä 
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Anſer Bild zeigt die Beiſetzung der der Kataſtrophe 


Es handelt ſich dabei um insgeſamt ca. 700 Fälle. Nachdem 
die polniſche Abordnung eine Verpflichtung zur Erörterung 
dieſer Fälle in Abrede geſtellt hat, hat die deutſche Ab⸗ 
ordnung den 7 0 gemacht, wenigſtens durch eine Ver⸗ 
ſtändigung entgegen des für die Weiterbehandlung dieſer 
Fälle zu belebende Verfahren ihre Erledigung zu ermög⸗ 
lichen. Eine Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage ſeitens der 
poln. Abordnung war jedoch nicht erfolgt. Dem Völkerbund 
wird auf der nächſten Tagung über die Verhandlungen 
ausdrücklich Bericht erſtattet werden. N 


— — nn 


Dr. Jiolkewicz nach Warſchau verſetzt 


0 


tale Beſtürzung. 


Gewährung von Kredifen 


Landwirte | 
Laut einer Mitteilung der Schleſiſchen Landwirtſchaftskam⸗ 
mer in Kattowitz hat die Bank Goſpodarſtwa Krajowego in Kat⸗ 
towitz für oberſchleſiſche Landwirte die Summe von 30 000 Zloty 
als Erntekredite zur Verfügung geſtellt. Die Gewährung der 
Kredite erfolgt auf Grund einer beſonderen Genehmigung der 
obenangeführten Bank und unter nachſtehenden Bedingungen: 

Die Erteilung der Kredite wird für die Zeit bis zum 30. No⸗ 
vember vorgenommen. Eine weitere Verlängerung der Kredite 
kann von dieſem Zeitraum ab nicht mehr erfolgen. 

Zur Diskontierung werden Wechſel angenommen, welche den 
Termin vom 30. November nicht ühberſchreiten dürfen. 

Die zur Diskontierung vorgelegten Wechſel müſſen durch 
den Kreditnehmer, dem Akzeptanten, ſowie 2 Gutsbeſitzern, die 
mit ihrem Gut für die Kreditſumme haften, unterſchrieben ſein. 

Die Bank Goſpodarſtwa Krajowego behält ſich das Recht vor, 
eine Ablehnung der Wechſel vorzunehmen. 

Die zur Verechnung gelangenden Zinſen betragen 10% Proz. 

Intereſſenten müſſen entſprechende Geſuche zwecks Gewäh⸗ 
rung von Krediten unverzüglich bei der Bank Goſpodarſtwa Kra⸗ 
jowego in Kattowitz einreichen. i 


an oberſchleſiſche 


Zur Aataffrophe ent 


klang Schluchzen und Weinen durch den Raum. Danach nahm 
der Biſchof, von Wagen zu Wagen ſchreitend, die feierliche Ein⸗ 
ſegnung vor und geleitete alsdann den Trauerzug zum Antonien⸗ 
hütter Friedhof, wo ein gemeinſames Grab für die Opfer der 
furchtbaren Kataſtrophe errichtet war. Die Spitze des Zuges, in 
dem man die Fahnen von nicht weniger als 35 Abordnungen ſah, 
war längſt auf dem Friedhof angelangt, als immer noch zahlreiche 
Leichenwagen mit ihrem Trauergefolge auf dem Kirchplatz ſtan⸗ 
den. Vor der Gruft häuften ſich inzwiſchen unzählige Kränze, die 
von den Grubenverwaltungen, Behörden, Gewerkſchaften und An⸗ 
gehörigen geſtiftet waren. Als die erſten Särge, die von Berg⸗ 
leuten mit brennenden Lampen getragen wurden, an der Gruft 
erſchienen, wiederholten ſich die erſchütternden Ausdrücke des 
Schmerzes der Angehörigen. Sarg um Sarg verſchwand. 16 mal 
ſenkten ſich grüßend die Fahn en. Dann ſprach Biſchof Liſiecki 
unter Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlicher die letzten Gebete. g 

Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hielt während der ganzen Feier, 
die von %9 bis mittags 1 Uhr dauerte, die Ordnung aufrecht. 

Im Trauergefokge ſah man Vertreter der Wojewodſchaft und 
der Kommunalbehörden. Seitens der Verwaltung, der Wieref 
A.⸗G., waren Oberbergwerksdirektor Jungels und Direktor Jo⸗ 
ſefiok vom Hillebrandlſchacht anweſend. Ferner ſah man den 
Landrat von Kattowitz Dr. Seidler, den Direktor der oberſchle⸗ 
ſiſchen Knappſchaft von Tarnowitz Dr. Potika u. a. m. 


ET Bi: 


ebrandtichadh 
auf Hildebrandtſchacht zum Opfer gefallenen 16 Bergleute. Unten die An⸗ 
ſicht der Schachtanlage. 
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Durch Gerichtsbeſchluß wurden die im Monat Juli d. J. durch die 
Polizei erfolgten Zeitungskonfiskationen nachſtehender Blätter 
beſtätigt: Die Abendausgabe des „Berliner Tageblattes“ vom 


2. Juli Nr. 307 wegen Veröffentlichung des Artikels „Kattowitz 


1929“, die Morgenausgabe des „Berliner Tageblattes vom 17. 
Juli Nr. 333 wegen des Artikels „Kattowitzer Porträt“, ſowie 


die Zeitungsausgabe „Der Tag“ vom 17. Juli Nr. 169 wegen 


Veröffentlichung des Artikels „Dornenwege der Polen in Deutſch⸗ 
land“, Weiterhin wurden die erfolgten Bſechlagnahmen, der „Po⸗ 
lonia“ vom 8. Juni und des „Kurjer Slonski“ vom 9. April we⸗ 


gen Bekanntgabe zweier inkriminierter Artikel als rechtskräftig 


anerkannt. 33 


Kattowitz und Umgebung 
Was bei einem Direktor alles geſtohlen werden kann. 
, Empfindlih geſchädigt wurde in deſſen Abweſenheit ein 
Kattowitzer Direktor, welchem aus der Wohnung, trotz Beauf⸗ 
ſichtigung durch das Dienſtmädchen, außer verſchiedenen Barbe⸗ 
trägen in Dollar und Zloty⸗Währung, ein Verſicherungsblankett 
lautend auf die Summe von 10 000 Reichsmark und eine Police 
auf 3000 amerikaniſche Dollar geſtohlen wurden. Das Dienſt⸗ 
mädchen unterhielt mit einem jungen Mann einen Verkehr, 
welcher auf Wunſch ſeiner Braut auch in der Wohnung ihrer 
Dienſthertſchaft verkehrte. Eines Tages waren die obenange⸗ 
führten Gelder und Wertpapiere ſpurlos verſchwunden, von 
welchem Verluſt das Mädchen erſt bei Ankunft des Direktors er⸗ 
fuhr. Das Mädchen, welches anfangs des Diebſtahls beſchuldigt 
wurde, ſchöpfte ſofort gegen ihren Bräutigam Verdacht und 
ſtrengte gegen denſelben gerichtliche Anzeige an. Die Polizei 
nahm ſofort die Ermittelungen nach dem mutmaßlichen Täter, 
einem gewiſſen Joſef B. aus Zalenze auf, welcher nach den ſ. Zt. 
gemachten Feſtſtellungen gemeinſam mit feinem Freunde, dem 
Händler Bronislaus Sz., ebenfalls aus Zalenze, nach Krakau 
verreiſte. Das bare Geld wurde jedoch ſchon nach kurzer Zeit 
verſchleudert. An den Wertpapieren lag den beiden nicht viel, 
da der Beſtohlene dieſe nach mehreren Tagen zurückerhalten hatte. 
Die Burſchen konnten inzwiſchen ermittelt und arretiert werden. 
Vor Gericht machten die Angeklagten Ausflüchte, bekannten ſich 
jedoch ſpäter zur Schuld. Das Urteil lautete für Joſef B. auf 
eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten und für den Mitangeklagten 


auf einen Monat Gefängnis. Den Angeklagten wurde die Un⸗ 


terſuchungshaft angerechnet. 


a  - 


Im Südpark erſchoſſen. Am geſtrigen Donnerstag, nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr beging in der Nähe des Südparkreſtaurants 
der in der Ortſchaft Oſtrzeczow, Kreis Poſen wohnhafte und 
3. Zt. in Kattowitz weilende 26 jährige Schloſſer Ignatz Ruszkow⸗ 
ski Selbſtmord durch Erſchießen. Die Polizei, welche von dem 
Selbſtmord in Kenntnis geſetzt wurde, ſchaffte den Lebensmüden 
mittels Krankenwagen der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr nach der 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. Was den 
Nuszkowski zu der unſeligen Tat getrieben hat, konnte z. Zt. 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Ein Zirkus ſchlägt ſeine Zelte auf. Beim Magiſtrat in Kat⸗ 
towitz iſt von einem Zirkus⸗Unternehmen die Genehmigung zum 
Aufſchlagen der Zirkuszelte in Kattowitz nachgeſucht worden. Die 
Erlaubnis iſt behördlicherſeits erteilt und der freie Platz an der 
ſtädtiſchen Markthalle für den Aufbau des Zirkus freigegeben 
worden. Es ſoll ſich um den Zirkus Staniewski handeln, welcher 
ſchon in den allernächſten Tagen mit der Eröffnungsvorſtellung 
beginnen wird. 


Der räuberiſche Ueberfall in Rosdzin vor Gericht. Ein ver: 
wegener Raubüberfall wurde in den frühen Morgenſtunden des 
18. Juni d. Is., in der Nähe des Rosdziner Wäldchens, auf 
eine Frauensperſon von 3 Tätern verübt. Die Ehefrau Anna 
K. aus Brzezinka wollte nämlich an dem gleichen Tage nach 
Myslowitz zum Wochenmarkt gelangen, um dort Einkäufe zu 
tätigen. Um ſchneller auf den Markt zu kommen, ſchlug die 
Frau den kürzeſten Weg und zwar den Waldweg auf der Chauſſee 
Rosdzin—Myslowitz ein. Plötzlich ſah ſich dieſelbe zwei Mannes— 
perſonen gegenüber, welche ihr den Weg verſperrten. Einer der 
Banditen warf ſich auf die Frau und ſchlug ſie durch mehrere 
Fauſtſchläge zu Boden. Ein weiterer Täter entwendete der 
Ueberfallenen das Handtäſchchen mit 200 Zloty. Ein dritter 
Wegelagerer ſtand am Waldesrand Schmiere. Ohne ſich weiter 
um die Frauensperſon zu kümmern, verſchwanden die Räuber 
im nahen Walde. Bei der ſpäter erfolgten Teilung der Habe, 
wurde derjenige Täter, welcher die Handtaſche mit der Geld— 
ſumme raubte, von ſeinen beiden älteren Komplizen unter 
Drohungen fortgejagt. Die Polizei, welche von dem Ueberfall 
in Kenntnis geſetzt wurde, nahm nach längeren Nachforſchungen 
als Täter den jugendlichen Arbeiter Hugo Mandrella aus 
Gieſchewald zuerſt feſt. Bei einem polizeilichen Kreuzverhör 
gab der Arretierte den Schlupfwinkel eines ſeiner Komplizen an. 
Es gelang auch kurze Zeit darauf einen gewiſſen Franz Achtelik 
aus Rosdzin feſtzunehmen. Bei ſeiner Vernehmung gab letzte⸗ 
rer verworrene Antworten, ſo daß die Annahme beſteht, daß es 
ſich in dieſem Falle um einen Geiſtesſchwachen handeln müſſe. 
Den noch auf freiem Fuß befindlichen dritten Täter gab der 
jugendliche Mandrella als Freund Achteliks aus. Nach einer 
etwa zweimonatlichen Unterſuchungshaft wurde am geſtrigen 
Donnerstag vor der Strafabteilung des Landgerichts in Katto⸗ 
witz gegen die beiden Schuldigen verhandelt. Auf Antrag des 
Staatsanwalts wurde das Strafverfahren gegen die beiden 
Angeklagten getrennt. Achtelik ſoll zwecks ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung nach Rybnik überwieſen werden. Vor Gericht bekannte 
ſich der beklagte Mandrella zur Schuld, führte jedoch zu ſeiner 
Verteidigung aus, daß er als Werkzeug ſeiner beiden Mithelfer 
anzuſehen iſt. Das Urteil lautete wegen Beihilfe zum ſchweren 
Ueberfall auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Die bereits 
verbüßte Unterſuchungshaft wurde M. angerechnet. 


Eichenau. (Selbſtmordwperſuch.) Am geſtrigen Tage 
verſuchte die Ehefrau Ch. von der Normaſtraße Selbſtmord zu 
begehen. Sie trank ein Quantum Liſol. Ihr Vorhaben wurde 
von Miteinwohnern ſofort bemerkt. Man goß ihr mit Gewalt 
heiße Milch ein, worauf die Selbſtmordkandidatin wieder zur Be⸗ 
finnung kam. 


Kattowitz — Welle 416,1 
10.15: Uebertragung aus Poſen. 12.10: Konzert. 
16. Vorträge. 17: Konzert von Warſchau. 19.25: Von Krakau. 
20.05: Uebertragung aus Poſen. 20.30: Abendprogramm von 
Krakau. Danach: die Abendberichte und Tanzmuſik. 
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Sonntag. 


Für die Einkochzeit 
empfehlen wir ein 
praktisches Buch über 


Das Einmachen 
u. Konservieren 


nebstverschiedenen 
anderen gut. Rezepten 
für nur 2.75 Zloty 


Anzeiger für den Kreis Pieß 


Soeben eingetroffen: 


Praktische Damen- u. Kindermode 
Deutsche Modenzeitung 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
Die Grüne Sost 


Sonntags-Zeitung Fur Stadt und fand 
erhältlich im 


„Anzeiger für den Nreis Fleß“ 


„Graf 


Der Start des Graf Zeppelin nach Amerika, der wie be⸗ 
reits gemeldet, ſofort nach der Beſſerung der Wetterlage erfolgte 
und einen glänzenden Verlauf nahm, hatte nicht nur die japa⸗ 
niſche Bevölkerung in großen Maſſen auf die Beine gebracht, 
ſondern auch die Deutſchen waren zum Teil aus weit entfernt 
liegenden Gebieten ſehr zahlreich erſch enen, um dem Luftſchiff 
ein letztes Lebewohl vor ſeiner großen Fahrt über den Stillen 
Ozean zuzurufen. Im Hinblick auf die in einem Teil der in⸗ 
ternationalen Preſſe erfolgten Auseinanderſetzungen über die 
leichte Beſchädigung des Luftſchiffes beim erſten Ausbringen 
aus der Halle, in denen u. a. davon geſprochen wurde, daß der 
Anfall auf einen Sabotageakt zurückzuführen ſei, kann nochmals 
ausdrücklich betont werden, daß die Schuld weder bei den japa⸗ 
niſchen Marinemannſchaften, noch bei den Ingenieuren der Luft⸗ 
ſchiffhalle, noch bei der Beſatzung des Luftſchiffes zu ſuchen iſt, 
ſondern daß es ſich lediglich um einen unglücklichen Zufall han⸗ 
delte, wie das auch ſchon kurz nach dem Unfall Dr. Eckener be⸗ 


Das erſte, was „Graf Zeppelin“ von Amerika ſehen wird 


Santa Catalina, die — Los Angeles, dem RT Ziel, gegenüber — 35 Kilometer vor der Weſtküſte Amerikas lieg 


iſt die Inſel 


eppelin“ auf der 
Fahrt nach Los 


tonte. Die japaniſche Marine hat jede mne vom erſten bis ® 
letzten Augenblick unter perſönlicher Anteilnahme des Ma 


miniſters alle Kräfte in den Dienſt der ihr geſtellten Aufge 
eingeſetzt, ſo als wäre es ihre eigene Sache. 


Die Empfangsvorbereilungen in Los Angel” 


Neuyork. In Los Angeles werden alle Vorbereitungen 9. 
Empfang des Luftſchiffes Graf Zeppelin getroffen. Ein 
waltiger Ankermaſt iſt bereits errichtet und die Marinet 
find ſchon eingetroffen. Außerdem iſt ein großes Soldaten 
gebot nach Los Angeles beordert worden um die Zuſchauermel 
gen vom Landungsplatz abzuhalten. 


Aus San Franzisco wird gemeldet: 
karte rechnet mit günſtigen Wetterbedingungen für die 
über den Stillen Ozean, wenn das Luftſchiff den Weg auf d 
größten Kreiſe einſchlage. 


Die dortige 7 


Montag. 
19.20: Polniſch. 20: Vortrag. 
Warſchau. 


16.20: Konzert auf Schallplatten. 18: Von Wilna. 
20.30: Abendprogramm von 


Warſchau — Welle 1415 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 


15: Schallplattenkonzert. 16: Vorträge. 17: Konzert. 18.35: 
Vorträge. 20.30: Konzert. 22: Die Abendnachrichten und 
danach Tanzmuſik. 

Montag. 12.05: Schallplattenkonzert. 12,50: Verſchiedene 
Berichte. 16.30: Vortrag. 16.40: Konzert auf Schallplatten. 
17.25: Vorträge. 18: Von Wilna. 20.05: Franzöſiſch. 20.30: 
Konzert. Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 


Sonntag, 25. Auguſt. 8.45: Uebertragung des Glockenge⸗ 
läuts der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
11: Evangeliſche Morgenfeier. 11.30: Uebertragung vom Tannen⸗ 
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Soeben eingetroffen: 


ELITE 


Winter 1928/30 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


weiß und farbig in großer Auswahl im 


mi Schnittbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 
Wieder 


Band I 
Damentleldnng 


Userall zu haben 
ſonſt anter 
any om) 


Otto Beyer, 
Leipzig · L 


Brebet Min lele Momenten 


ſtunde. 


Das großze 


Allſtein- Moden. Album 


Allſtein-⸗Moden⸗Album 
Ullſtein⸗Moden-Albun 


„Anzeiger für den Kreis reis Pie“ Jedes der drei Alben enthärt einen De 


—— Erhältlich im 


Anzeiger für den Kreis Bi 


Ds 


berger Tationathentmaf in Hohenſtein O.⸗Pr.: 925 4 
feier anläßlich der Einweihung der Ehrentafeln. 12.15: Ae 
tragung aus Gleiwitz: Konzert. 14: Rätſelfunk. 14.10: 3 
reimtes Ungereimtes. 14.35: Schafunk. 14.55: Stunde 7 
Landwirts. 15.25: Nachmittagsunterhaltung. 15.25: Kind 
16: Altöſterreichiſche Soldatenmärſche. 16.45: Dei 7 
beitsmann erzählt. 17.10: Vaſa Prihoda ſpielt. 17.50: , 
kleinen Leuten. 18.20: Kompoſitionen von Hermann Lilge. 19% 
Für die Landwirtſchaft. 19.25: Abt. Literatur. 20: Ueber 
gung aus Berlin: Der Feldprediger. 22: Die Abendberich 
22.30—24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 1 


Montag, 26. Auguſt. 16: Von Ferien, Wandern und . 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18: Uebertragung aus Glei 
Abt. Technik. 18.30: Abt. Pädagogik. 19.25: Für die Landm 
ſchaft. 19.25: Unſer Weltreiſekorreſpondent berichtet. 195 
Die Ueberſicht. 20.15: Die Entdeckung Eldorados. 21: Klab! 
muſik. 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brieftaler⸗ 


Verantwortlichet Redakteur: Reinhard Mai in e 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 gr. 0 
Katowice, Kosciuszki l 


Soeben eing etre 2 


für Damenkleidung, N und K 
kleidung und Wäſch 


für Damenkleidung 
N 
für Jugend- und Kinderkleidung 


für Herbſt und Winter 1929 . 


MAGAZIN 


ist eingetroffen! 
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